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Telegramme.
Verlin, 11. Juni. Die Nachricht vom Tode des Reichstags

chgeordneten Zubeil beſtätigt ſich nicht, Zubeil befindet ſich auf dem
Pege der Beſſerung.

Kiel, 11. Juni. Am 18. Juni ſoll hier ein großer Marinetag
fatfinden, woran ſich 45 Vereine aus ganz Deutſchland betheiligen

werden.

Hamburg, 11. Juni. Aus Anlaß des Beſuches des Kaiſers
an 19. d. M. findet keine Fondsbörſe ſtatt, die anderen Börſen
fallen am Nachmittage aus, die Banken ſchließen um 1 Uhr Nach-
mittags

Fürſt Bismarck hat die Einladung des Senates zur Theil-
tahmne an den Feierlichkeiten unter Hinweis auf ſeinen Geſundheits

jiſtand mit dem Ausdrucke lebhaften Bedauerns abgelehnt.

Stuttgart, 11. Juni. Der König wohnte dem geſtrigen
Vundestage des Württembergiſchen Kriegerbundes in
Giberach bei und erklärte in ſeiner Antwort auf den Königstoaſt des
Chrenpräſidenten des Württembergiſchen Kriegerbundes Prinzen Her
mann von SachſenWeimar, daß er von der Treue der Kameraden
überzeugt ſei und ihnen ſein herzlichſtes und wärmſtes Intereſſe ent

gegenbringe. Des Weiteren ermahnte ſie der König, die während
itrer Soldatenzeit erworbenen Geſinnungen feſtzuhalten. „Pflegen
Eie“ ſo fuhr der König fort „die Geſetze und Pflichten der
Eitte, Religion und Ordnung, die Liebe zu Thron und Vaterland,
dann werden die ſchweren über dem Vaterlande ſchwebenden Wolken
rorüberziehen, denn unſere Sache iſt edel, gut und gerecht. Sie
werden mit mir einig ſein, daß wir unſern Gefühlen keinen beſſeren
Ausdruck geben können, als wenn wir unſern oberſten Kriegsherrn
Seine Majeſtät den Kaiſer Wilhelm II. hochleben laſſen Seine
Majeſtät der Kaiſer lebe hoch!“ Die Worte des Königs machten
einen tiefen Eindruck auf die anweſenden 7000 Krieger, welche be
geiſtert in den Hochruf des Königs einſtimmten.

Oedenburg, 11. Juni. Der Schaden, der durch die Ueber
ſhwemmung verurſacht iſt, iſt unbeſchreiblich. Jn Kobersdorf iſt die
ganze Judengaſſe vernichtet. 200 Einwohner daſelbſt ſind obdachlos.
Bisher wurden 33 Leichen begraben.

Rom, 11. Juni. Geſtern Abend 10 Uhr fand eine zahlreich
beſuchte Verſammlung der Parlamentsmajorität ſtatt, an welcher ſich

251 Deputirte betheiligten. Crispi richtete einen Apell zum Zü
ſammenhalten und zur Disziplin an die Majoritätsparteien für die
heutige Abſtimmung über die Zuſammenſetzung des Bureaus und

N. des Präſidiumführers der Kammer. Crispi ſchlug in rühmenden
v Worten den Deputirten Willa als Kandidaten für das Kammer-

präſdium vor. Die Verſammlung billigte einſtimmig dieſen Vor
m). ſchlag. Die Oppoſitionsparteien werden die Kandidatur des Herzogs
5 Aetae aufrechterhalten.
7 Petersburg, 11. Juni. Der Kaiſer beſitchtigte heute auf der

Kronſtädter Rhede die nach Kiel beſtimmten Kriegsſchiffe. Aus
Nis dieſem Anlaſſe waren die Rheden Kronſtadts außerordentlich belebt.
3 Auf den Wällen waren Truppen aufgeſtellt, auf den Kriegsſchiffen
55 ſtanden die Mannſchaften in den Ragen, die Land-Batterien und
t die Kriegsſchiffe gaben den Kaiſerſalut. Ein zahlreiches Publikum

wohnte dem impoſanten Schauſpiele bei.
38 Petersburg, 11. Juni. Der ruſſiſchjapaniſche Handelsvertrag
T wurde am Sonnabend hier unterzeichnet.

n Athen, 11. Juni. Bei der Wahl des Präſidenten der Kam
mer ſtimmten 192 Deputirte. Zainis, der Kandidat der Partei
Delyannis, erhielt 148 Stimen, Archerino, der Kandidat der ver
einigten Oppoſitionsparteien, erhielt 44 Stimmen. Die Demiſſion
des Kabinets ſteht bevor.

Wafhington, 11. Juni. Der Bericht des Ackerbaubureaus giebt
8 den Stand des Winterweizens auf 96,1 pCt. der letzten Ernte an

und beziffert den Sagtenſtand am 1. Juni auf 81,1 gegen 81,2 im
vorigen Jahre, die Anbaufläche betrug 99,5 des letzten Jahres. Der
Saatenſtand in Sommerweizen beträgt 97,8 gegen 88 im Vorjahre,
der Anbauflächenraum 96,7. Gerſtenſtand 90,3, der des Hafers
wird auf 84,5 angegeben. Die mit Baumwolle angebaute Fläche
beträgt 85,5 von der des letzten Jahres. Der Durchſchnitt beträgt
l gegen 88,3 des Vorjahres.

Fata Morxgang.
Wie die täuſchenden Bilder, die dem verſchmachtenden Wüſten

wanderer eine baldige Erquickungsſtätte zu verheißen ſcheinen, nach
kuzer Dauer verſchwinden und eine verdoppelte Angſt und Muth
bſigkeit bei denen zurücklaſſen, die auf die Fata Morgana feſte
doffnungen geſetzt hatten, ſo verſchwindet jedesmal mit demſelben
Efckte die vielfach verheißene und unter offiziöſer Beleuchtung in der

Ferne gezeigte Hand werkervorlage, ſobald der Reichstag zu
geſetzgeberiſchem Thun verſammelt iſt.

Auch jetzt nach Reichstagsſchluß treten mit der gewohnten Regel
mäßigkeit die reizvollen Schilderungen einer in Ausarbeitung be
giffenen Handwerkervorlage in offiziöſen Blättern auf; vielleicht ver
dichten ſich die Vorarbeiten ſogar wieder zu „Vorſchlägen“; allein
da ſonderbarerweiſe der Staatsſekretär von Boetticher ſeine Jnfor
mationen über die Nothwendigkeit eines energiſchen Handwerker-
ſchutzes mit Vorliebe aus jenen Quellen zu ſchöpfen ſcheint, die aller
Jnnungsſchwärmerei“ bar ſind, wird bei dem Zuſammentritt des

eichstags möglicherweiſe auch in dieſem Herbſte die Fata Morgana

er eben in Ausarbeitung begriffenen Handwerkervorlage wohl in
vbel zerfloſſen ſein.

Man meint freilich, das Material für eine ſolche Vorlage ſei
vollſtändig genug allein es wäre wohl möglich, daß dieſes Material

u noch ein paar weiteren Jahren des Verheißens und Harrens
eraltet“ erſcheinen und neue „Enqueten nöthig machen könnte.
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Bei all der großen Uebung im Enqueteweſen, die wir dem Reichs
amt des Jnnern wohl nun zutrauen dürfen, würde aber
doch wieder eine reichliche Zeit verſtreichen, bevor es mög-
lich wäre, eine neue Fata Morgana erſcheinen zu
laſſen. Dann aber dürfte das Handwerk in Deutſchland
bereits todt ſein es hat heutzutage gleich dem ermatteten und
verſchmachtenden Wüſtenwanderer wahrlich nicht mehr viel Kräfte
zuzuſetzen, und ſelbſt die reizvollſte Fata Morgana vermag nicht
mehr, das der rettenden That bedürftige Handwerk zu ermuthigen.

So wird denn auch mit recht gemiſchten Gefühlen“
auf die neue emſige Thätigkeit geblickt, die nach offiziöſen
Angaben auf dem nicht mehr ganz unbekannten Gebiete der
Enqueten und „Studien“ über das was dem Hand-
werke noth thut, wieder einmal entfaltet wird. Es heißt, einige
Miniſterialbeamte ſeien nach Oeſterreich entſendet worden, um dort
die Handwerkergeſetzgebung und deren Wirkungen insbeſondere in
Bezug auf den Befähigungsnachweis zu „ſtudiren“. Die mancheſter
lichen Blätter freuen ſich über dieſe Studienfahrt; ſie meinen von
vornherein, daß dabei nichts herauskommen könne, da in Oeſterreich
das Jnnungs und Befähigungsnachweisweſen ſich keineswegs be
währt habe.

Unſeres Erachtens iſt durchaus nicht geſagt, daß die Unterſuch
ungen öſterreichiſcher Handwerkerverhältniſſe die Beſtrebungen der
deutſchen Jnnungsfreunde zu diskreditiren geeignet ſeien. Es kommt
nur darauf an, ob man dieſe Unterſuchungen mit oder ohne Vor-
eingenommenheit betreibt. Bekannt iſt ja doch, daß die öſterreichiſche
Handwerkerſchutzgeſetzgebung große Mängel aufweiſt und
zudem in der Hauptſache nur „auf dem Papier“ ſteht.
Gehen die deutſchen Kommiſſare mit der Abſicht nach
Oeſterreich, die guten Wirkungen des Jnnungs- und Befähigungs-
nachweisweſens feſtzuſtellen und den Fehlern nachzuforſchen, die
von unſeren Nachbarn in dieſer Angelegenheit gemacht worden
ſind, um bei einer gleichartigen Geſetzgebung hier zu Lande ſolche
Fehler zu vermeiden, dann iſt von der Miſſion ohne Zweifel Gutes
zu erwarten. Soll das bekanntlich von mancheſterlicher Seite
ſchon vor langer Zeit lebhaft empfohlene Studium der öſter
reichiſchen Jnnungszuſtände aber nur dazu dienen, um die
in deutſchen leitenden Kreiſen an mancher Stelle herrſchende Abneig
ung vor dem Befähigungsnachweiſe zu ſtützen, dann wird es nicht
ſchwer fallen, paſſende „Beweisſtücke“ gegen die Forderungen der
Jnnungsfreunde nach Hauſe zu bringen. Wir glauben nicht an
nehmen zu dürfen, daß dieſer letzterwähnte Beweggrund den deutſchen

Kommiſſaren maßgebend ſei, ſondern hoffen und erwarten von ihnen
ein unbefangenes Vorgehen.

Jedenfalls aber iſt zu wünſchen, daß die dem Handwerke vor
langer Zeit gemachten und alljährlich wiederholten Verheißungen
endlich erfüllt werden. Es wird darum auf eine möglichſte Beſchleu-
nigung der „Studienreiſe“ ſowohl wie der für den Juli in Ausſicht
genommenen neuen „ſtichweiſen“ Enquete Bedacht genommen werden
müſſen, damit die Regierung bei Zuſammentritt des Reichstages nicht

wiederum mit leeren Händen und mit der ſtändigen Verſicherung,
daß „Erwägungen“ über die neueſten „Ergebniſſe“ im Gange, aber
noch nicht beendet ſeien, vor das Parlament zu treten gezwungen ſei.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer iſt geſtern früh aus Kiel im Neuen Polais

bei Potsdam wieder eingetroffen. Bald nach ſeiner Ankunft
begab er ſich mit dem Erzherzog Franz Salvator von Oeſter
reich zu Pferde nach dem Bornſtedter Felde, wo eine Beſich
tigung des 1. und 3. Garde-Ulanen Regiments ſtattfand, an
welche ſich eine Gefechtsübung ſchloß. Die Kaiſerin, Prinz
Friedrich Leopold wohnten der Beſichtigung bei. Nachmittags
begab ſich das Kaiſerpaar nach Hoppegarten, um dem Armee-
jagdrennen beizuwohnen. Abends fand ein Diner zu Ehren
des Erzherzogs Franz Salvator ſtatt, zu dem u. A. der öſter
reichiſche Botſchafter, ferner der deutſche Reichskanzler und der
Staatsſekretär des Auswärtigen geladen waren.

Zu den Kriſengerüchten aller Art, die neuerdings
wieder durch die Preſſe gezogen ſind, äußern ſich die „Berl.
Pol. Nachr.“, die den Rath geben, ſich in dieſer Beziehung
an die Bemerkungen zu erinnern, welche der Reichskanzler im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe über ſolche Gerüchte gemacht hat
und dann fortfahren:

„Wie wenig glaubwürdig die Nachrichten in der Regel ſind,
erhellt u. a. daraus, daß zur Begründung der angeblichen Rück-
trittsabſichten des Handelsminiſters von Berlepſch auf die Wendung
in der Handwerkerfrage hingewieſen wird. Die neueſten Maß-
nahmen auf dieſem Gebiete gehen aber gerade vom Handels-
miniſter aus und ſind durchaus nach ſeinen Vorſchlägen beſchloſſen
worden. Schon der Umſtand, daß es ſich zur Zeit noch um die
Vorberathung endgültiger Beſchlüſſe handelt, hätte von der An
nahme abhalten müſſen, daß in dieſer Frage Meinungsverſchieden
heiten ſo unüberbrückbarer Art vorliegen, daß daraus der Handels-
miniſter Anlaß zu einem Demiſſionsgeſuch hätte nehmen müſſen.“

Abg. Dr. Kropatſcheck hatte, wie bereits erwähnt, durch
den „Reichsboten“ veröffentlichen laſſen, daß er ſein Verhältniß zur
„Kreuzztg.“ bereits ſeit dem 4. Juni gelöſt habe. Darüber theilt die
„Volksztg.“ mit, Dr. Kropatſcheck ſei noch vor wenigen Tagen in
der Redaktion der „Kreuzztg.“ erſchienen es kam aber zwiſchen
ihm und Herrn von Hammerſtein zu einer ſehrſcharfen Auseinanderſetzun g. Dieſelbe verlief derart, daß
Dr. Kropatſcheck ſeinen Hut nahm, ſich bei den anderen Herren ſofort
verabſchiedete und die Redaktion verließ, ſo daß er damit ſeine bis
herige Stellung thatſächlich aufgegeben hat.

Fraukreich.

Die Jnterpellation des Sozialiſten Millerand
über den Kieler Flottenbeſuch.

Die Tribünen und der Sitzungsſaal ſind ſtark beſucht. Zur

Verhandlung ſteht die Interpellation Millerand (Sozialiſt). Mille-
rand bedauert die im äußerſten Oſten befolgte Politik, welche dazu
geführt habe, daß Frankreich an den Feſtlichkeiten in Kiel theil-
nehme. Redner glaubt, Frankreich habe bei Annahme der Einladuneinen Beweggrund der Schwäche nachgegeben Deutſchland müfſ
wiſſen, daß Frankreich nie die verlorenen Povi en vergeſſen werde

die elſaß-lothringiſche Frage in ihrem ganzen Umfange bleibe be
ſtehen. Redner fährt fort, er wolle den Frieden, glaube aber, daß die
Politik der Regierung eine Gefahr für Frankreich nach ſich ziehen
könne. Widerſpruch im Centrum.)

Ernſt Roche, ehemaliger Boulangiſt, wundert ſich, daß Frank
reich nicht gewagt habe, die Einladung abzulehnen. Redner fragt,
ob Frankreich einen obligatoriſchen Frieden oder einem Kriege ent
gegengehe, wenn die deutſche Flotte den Beſuch erwiedern oder der
deutſche Kaiſer zur Ausſtellung im Jahre 1900 kommen würde.

Der Miniſter des Auswärtigen, Hanota ux, ergreift das
Wort. Er führt aus, Frankreich habe ſeine Politik nicht geändert,
es erfolge die Wiederaufrichtung des Landes nicht durch Abſonderung,
ſondern durch Beziehungen zu den anderen Mächten, die ſchon ihre
Früchte geborgen hätten. (Lebhafter Beifall). Dieſe Poli-
tik ſei keine Politik der Vrerzichtleiſtung. Der Miniſter
erinnert ſodann an die heftigen Kritiken, welche die
Entſendung einer Abordnung zu der Arbeiterkonferenz
nach Berlin im Jahre 1890 hervorgerufen hätte.
Die Abordnung ſei zurückgekommen, ohne daß etwas geſchehen wäre,
das die Jntereſſen, die Rechte und die Würde Frankreichs geſchädigt
habe. Heute handle es ſich abermals um eine Einladung, die an
die Höflichkeit Frankreichs gerichtet ſei. Frankreich antworte mit
Höflichkeit. Frankreichs nach Kiel entſandte Seemacht werde dort
ein freies und ſtarkes Frankreich repräſentiren, daß keine Vergleiche
fürchte und keine Erinnerungen verleugne. Frankreich habe in der
chineſiſch- japaniſchen Frage nicht Rußland den Schwierigkeiten über
laſſen wollen, welche auf deſſen allgemeiner Politik gelaſtet haben
würden. Frankreich habe ſich nicht durch eine unerklärliche
Zurückhaltung der Unterſtützung entziehen wollen die
man von ihm forderte. (Beifall.) Frankreich ſei und bleibe ſeinen
Verbündeten treu. (Beifall.) Ueberdies habe Frankreich ein Intereſſe
daran, zu vermeiden, daß im äußerſten Oſten Zündſtellen für ſtets
zu befürchtende Bewegungen geſchaffen würden. Frankreich habe
Rußland ſeine Unterſtützung geliehen, ohne daß dadurch die guten
Beziehungen zu Japan berührt würden. Redner erinnert dann
daran, was die Zurückhaltungspolitik in der egyptiſchen Frage für
Schaden gebracht habe. (Lebhafter Beifall.) Heute gebe es keine
Frage von Weichtigkeit, die in Europa geregelt werden ſollte, ohne
daß Frankreich um ſeine Anſicht gefragt werde. Aber die Regierung
bedürfe des Vertrauens des Parlaments, um die großen Aufgaben
zu beendigen, deren Erfüllung ihr bleiben. (Lebhafter Beifall.)

Flourens erklärte, die Jntervention Frankreichs in Japan habe
hauptſächlich deutſchen Intereſſen gedient und frägt alsdann, ob ſich
die Regierung Kompenſationen vorbehalten habe, ob man nicht von
Rußland verlangen könne, daß es die Franzoſen unterſtütze, um die
Befreiung Egyptens zu erlangen. Goblet findet die Erklärungen der
Regierung gleichfalls ungenügend und betont, die Theilnahme
an den Feſtlichkeiten in Kiel verletzten das Gefühl des Volkes.
Die Theilnahme Frankreichs ſei veranlaßt durch die Jntervention
im äußerſten Oſten. Redner fordert alsdann die Veröffentlichung
des Bündnißvertrages mit Rußland, wenn ein ſolcher beſteht. Was
die elſaßlothringiſche Frage betrifft, ſo wolle er keine Revanche gegen
Deutſchland nehmen, aber ſo lange erſtere nicht gelöſt ſei, werde
Frankreich keine Annäherung zu Deutſchland nehmen. Ribot er-
widerte, die Regierung habe nicht unthätig bleiben können, gegenüber
den Ereigniſſen im äußerſten Oſten, Rußland und Deutſchland
hätten dort nicht allein thätig ſein dürfen. Frankreich
habe, indem es ſein Jntereſſe vertheidigte, die allgemeine
Politik befolgt, in der es bereits die Sicherheit und
Würde gefunden habe, die Niemand im Lande in Abrede ſtellen
würde. (Beifall.) Frankreich habe ſeine Intereſſen mit denen einer
anderen Macht für den Frieden Europas verbunden, ſeit 1891 ſei
in Europa eine Veränderung vor ſich gegangen. Dieſes Bündniß
bilde heute die Stärke Frankreichs. (Beifall) Die Kammer und
das ganze Land hätten dieſe Politik gut geheißen. (Lebhafter Bei-
fall.) Hierauf wurde noch die Tagesordnung, durch welche die
Erklärungen der Regierung gebilligt werden, mit 362 gegen
105 Stimmen angenommen und die Sitzung aufgehoben.

Jtalien.
Die Thronrede,

mit welcher geſtern die Seſſton des Parlaments eröffnet wurde, hebt
hervor, das Volk habe durch die Wahlen den Gedanken zum
klaren Ausdruck gebracht, daß das Problem, welches ſchnelle
Entſchließungen des Parlaments erfordere, die Ordnung
der Finanzen iſt. Die Thronrede betont die in der
letzteren erzielten, über die Erwartungen hinausgehenden
Ergebniſſe. Das thatſächliche Budgetgleichgewicht könne nur
durch J Einſchränkung der Ausgaben hergeſtellt wer
den zur Erreichung dieſes Zieles bleibe noch ein Schritt zu thun.
Jm Weiteren weiſt die Thronrede auf die Nothwendigkeit von Re
formen auf dem Gebiete des Gemeindefinanzweſens, der Verwaltung
und der Juſtizgeſetzgebung hin. Dieſelbe ſtellt ferner noch weitere
Gnadenbeweiſe als die bereits ergangenen in Ausſicht, ſobald die
Wiederherſtellung der Ordnung die Gewähr für eine Beſtändigkeit der
Verhältniſſe bieten werde. Das Parlament könne nicht beſſer ſeine
Theilnahme an dem Glück der Königlichen Familie anläßlich der
bevorſtehenden Vermählung des Herzogs von Voſta zum Ausdruck
bringen, als indem es in Italien jeden Anlaß zur Gewaltthat und
zum Haſſe beſeitigen helfe. Die Thronrede hebt lebhaft die Herz
lichkeit der Beziehungen Italiens zu den auswärtigen
Mächten und die friedliche Lage Europas hervor, und er-
wähnt in ſehr warmen Worten den bevorſtehenden Beſuch
der italieniſchen Flotte in Kiel und England, wobei die
enge Freundſchaft mit England beſonders betont wird. Bezüglich
Afrikas wird erklärt, daß Jtalien keine Abenteurerpolitik verfolge
ſondern lediglich die Sicherheit der gewonnenen Stellungen und
finanzielle Unabhängigkeit der dortigen Kolonie erſtrebe. Schließlich
gedenkt die Thronrede des bevorſtehenden 25. Jahrestages der Ein
nahme Roms durch die italieniſchen Truppen.

Oſtaſien.
Die Ueberreichung der Kette zum Swarzen

Adlerorden an den Kaiſer von Japan,
die ihm der deutſche Kaiſer in Erwiderung der Verleihung der W
zum ChryſanthemumOrden verliehen hat, iſt geſtern ſeitens de
deutſchen Geſandten von Gutſchmidt, der in Begleitung von demKommandanten und einem Offizier S. M. S. „Arkona“ n eierlicher
Audienz empfangen wurde, erfolgt.
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Die Berufs und Gewerbezählung
vom 14. Juni d. Js.

Zur Hebung von Zweifeln über die Ausführung der Berufs
zählung vom 14. Juni d. J. ſind ſeitens des Königlichen ſtatiſtiſchen
Bureaus in Berlin auf Anfragen von Behörden, Zählkommiſſions
mitgliedern und Zählern eine Reihe von Entſcheidungen getroffen,
aus denen diejenigen von allgemeiner Bedeutung im Nachſtehenden
mitgetheilt werden.

1. Zur Haushaltungsliſte (Druckſache Nr. D Es war ver
ſchiedenerſeits gefragt worden, ob in dem Verzeichniſſe B. der aus der
Haushaltung vorübergehend abweſenden Perſonen die Mannſchaften von
Truppentheilen, die zu mehrwöchiger Uebung (z. B. nach dem Artillerie
Schießplatze) ausgerückt ſeien, überhaupt und, wenn ja, ob ſie alsdann
namentlich oder nur ſummariſch mit der Kopfzahl auf zuführen ſeien.

Die Entſcheidung war dahin zu treffen, daß die Mannſchaften
derartiger Truppentheile in den Verzeichniſſe B. als vorübergehend
abweſend, und zwar mit Namen (nicht blos ſummariſch) einzutragen
ſeien in dieſem Falle könne der Haushaltungsliſte wegen Raum-
mangels im Verzeichniſſe B. eine handſchriftlich aufgeſtellte Liſte
der Abweſenden mit den in der Haushaltungliſte erforderten Angaben
beigefügt werden.

Sachſengänger Familien und ſonſt während der Sommermonate
auswärts auf Arbeit abweſende ganze Haushaltungen ſind mit Rück-
ſicht darauf auch in ihrem Heimathsorte, und zwar als vorüber
gehend abweſend zu zählen, daß verſchiedene von ſolchen Haushalt
ungen vor ihrem Weggange ihren Kartoffelacker beſtellen, um ihn
im Herbſte abzuernten, alſo Landwirthſchaft treiben, für ihren Land
wirthſchaftsbetrieb ſonach eine Landwirthſchaftskarte eingeliefert werden
muß. Wenn derartige ganze Haushaltungen nicht mittels der Haus
haltungsliſte im Verzeichniſſe B nachgewieſen werden, würden ihre
etwaigen Landwirthſchaftsbetriebe in der Heimath nicht zur Nach
weiſung gelangen.

Im Umherziehen oder zu Hauſe für fremde Rechnung arbeitende
Selbſtſtändige, wenn ſie mit Gehülfen oder regelmäßig mithelfenden

r arbeiten, haben die Spalten 13 bezw. 14 mit
u G Wäntwokten (und demzufolge einen Gewerbebogen aus-

zufüllen).
Ueber die Ausfüllung der Spalten 10 und 11 der Haus

nd ler (den Nebenberuf betreffend) bei Militär Oekonomie
andwerkern und Militärmuſikern iſt beſtimmt worden, daß für die

im Dienſte ausgeübten Berufe derartiger Militärperſonen in den
Spalten 10 und 11 ein Eintrag nicht zu machen ſei; wenn
aber dieſe Militärperſonen ihren gelernten Beruf als Schneider,
Schuhmacher, Mnſiker auch außerdienſtlich im Nebenberufe
treiben, wenn ſie z. B. für Privatrechnung von Militär oder
Civilperſonen (Offizieren, EinjährigFreiwilligen u. ſ. w.) arbeiten
u. dergl., ſeien die Spalten 10 und 14 entſprechend auszufüllen.

2. Zur Land wirthſchaftskarte (Druckſache Nr. II.) Es iſt die
Anſicht laut geworden, als ſollten nur von denjenigen Haus
haltungen, die die Erträgniſſe ihrer Landwirthſchaft ganz oder theil
weiſe n Verkaufe bringen, nicht auch von denen, die den Ertrag
ihrer Land wirthſchaft im eigenen Haushalte verbrauchen, Landwirth
ſchaftskarten ausgefüllt werden. Es iſt ferner angenommen worden,
daß nur ſolche Haushaltungen,
eine Landwirthſchaftskarte zu liefern hätten. Dieſe Annahmen ſind
irrig. Durch die bei der Berufszählung auszufüllenden Land
wirthſchaftskarten ſoll eine vollſtändige Statiſtik der Landwirth
chaftsbetriebe gewonnen werden, nicht aber eine Statiſtik des Grund
eſitzes. Dazu iſt vorgeſchrieben worden, daß von jeder Haushaltung,

in welcher von cinem oder mehreren Mitgliedern eine Bodenfläche,
wenn auch von kleinſtem Umfange, land oder forſtwirthſchaftlich
bewirthſchaftet wird, oder von welcher Kühe zu Milchhandel oder
Molkerei gehalten werden, eine Landwirthſchaftskarte auszufüllen iſt.
Ausgeſchloſſen davon bleiben blos ſolche Haushaltungen, die nichts als
Ziergärten haben und in dieſen allenfalls nebenher einen unbedeutenden
Anbau von Nutzpflanzen betreiben, ſelbſtverſtändlich auch alle Haus
Be die keinerlei Acker- oder Gartenbau treiben. Darauf, wie

emand den Ertrag 837 Landwirthſchaft verwerthet, ob er ihn ſelbſt
verbraucht oder verkauft, kommt für die Zwecke der landwirtſchaft
lichen Betriebsſtatiſtik Nichts an, ebenſo wenig darauf, ob er den
Anbau von Nutzpflanzen auf eigenen, gepachteten, Deputat, Dienſt-
ländereien u. ſ. w. betreibt. Auch die Größe der landwirthſchaftlich
oder gartenmäßig bewirthſchafteten Fläche iſt nicht entſcheidend für
die Ausfüllung oder Nichtausfüllung einer Landwirthſchaftskarte
eine ſolche muß vielmehr ausgefüllt werden, wenn von einer Haus
haltung aus eine, ſelbſt kleinſte, Bodenfläche als Acker, Gartenland,
Wieſe, Weide, zum Wein, Obſt-, Gemüſe-, Taback uſw. Bau, als
Wald- oder Holzland bewirthſchaftet wird. In den Grenzfällen
kleinſten Umfanges der bewirthſchafteten Fläche wird örtlich und von
Fall zu Fall nach Maßgabe der wirthſchaftlichen Bedeutung des An
baues von Nutzpflanzen für die betreffende Haushaltung zu ent-
ſcheiden ſein Wer ſich blos einige Salatköpfe zieht, einige Liter
Erdbeeren erntet u. dgl., wird eine Landwirthſchaftskarte nicht aus

haben, wohl aber der, für deſſen Haushalt der Anbau von
Hemüſen, Hackfrüchten u. dergl. irgend eine nennenswerthe wirth-

ſchaftliche Bedeutung hat. Wer die Gartenwirthſchaft c. als bloße
Spielerei betreibt und ſich dabei den eigengewonnenen Kopf Blumen-
kohl 5 koſten läßt, hat keinen Landwirthſchaftsbetrieb und braucht
keine Landwirthſchaftskarte auszufüllen.

Wieſen oder Ackerflächen, die zwar von einer Haushaltung
aus (etwa vom Beſfitzer) bewirthſchaftet werden, deren Ertrag aber
auf dem Halme verkauft ver verpachtet und dann vom Käufer
abgeerntet wird, bedingen die Ausfüllung einer Landwirthſchaftskarte
ſeitens des Bewirthſchafters, nicht aber ſeitens des Käufers (bei
Wieſen des Graspächters); denn, von anderen Dingen abgeſehen,
kommt es nicht darauf an, wie der aus der Bewirthſchaftung er
zielte Ertrag ſchließlich verwerthet und ob vom Pächter oder Käufer
der bei der Ernte mitgewirkt, ſondern darauf ob und daß
die Bodenfläche bewirthſchaftet wird nur wenn der Bewirthſchafter
die Landwirthſchaftskarte zu liefern verpflichtet iſt, kann die Voll
ſtändigkeit der landwirthſchaftlichen Betriebsſtatiſtik gewährleiſtet
werden Pächter bezw. Käufer ſind zur Zeit der Erhebung (14. Juni)
meiſt noch unbekannt und gar nicht vorhanden.

Ziergärten, Parks und dergleichen ſind dann überhaupt von der
Erhebung mit Landwirthſchaftskarten ausgeſchloſſen wenn derartige
Flächen die alleinigen bewirthſchafteten Flächen der Haushaltung
bilden und von dieſer ſonſt Landwirthſchaft nicht betrieben wird.
Dagegen ſind dieſe Flächen, ſo gut wie Haus und Hofräume, Wege
und Gewäſſer unter A. 1 bezw. A. 2 f. der Landwirthſchaftskarte
in allen den Fällen zu berückſichtigen, in denen andere Flächen
landwirthſchaftlich genutzt werden, alſo derentwegen eine Landwirth-
ſchaftskarte ausgefüllt wird.

Kunſt- und Handelsgärtnereien haben nur dann eine Land
wirthſchaftskarte zu liefern, wenn ſie ſelbſt Gartenbau betreiben;
außerdem haben ſie eine Gewerbekarte einzureichen, wenn ſie mit
Gehülfen (oder Motoren) arbeiten.

Molkereien, Milchwirthſchaften haben eine Landwirthſchaftskarte
auszufüllen, wenn ſie eigene Kühe zur Milchgewinnung halten,
h ob ſie außerdem noch eine Bodenfläche landwirthſchaftlich

ewirthſchaften oder nicht. Handeln ſie bloß mit Milchprodukten,
ohne ſelbſt Kühe zu halten, ſo iſt von ihnen eine Landwirthſchafts
karte nicht zu erfordern. Eine Gewerbekarte haben dagegen alle Mol-
kereien und Milchwirthſchaften, die mit Gehülfen oder Motoren
arbeiten, auszufüllen.

3. Zum Gewerbebogen (Druckſache Nr. III): Ein Gewerbe-
bogen iſt auch von ſolchen Gewerbetreibenden, Handwerkern, Haus
webern, Gaſtwirthen, Jnhabern kleinerer kaufmänniſcher Geſchäfte,
auszufüllen, die zwar nicht mit eigens für das Geſchäft angenommenen
Gehülfen arbeiten, deren Familienangehörige (Frau, Kinder) aber,
wenn auch nicht als ordentliche Gehülfen, ſo doch regelmäßig und
nicht blos gelegentlich im Geſchäfte mithelfen. In ſolchen Fällen iſt
auch dann ein Gewerbebogen auszufüllen, wenn die regelmäßige
Mithülfe der Familienangehörigen zwar am 14. Juni ruht, ſonſt
ſeget“ der geſchäftlichen Betriebszeit nicht blos gelegentlich ſtatt

ndet.
Der Gewerbebogen iſt am Sitze des Gewerbebetriebes aus u

füllen. Daher muß ein ſolcher vor dem Zählungstage vom Zähler

die eigenes Land bewirthſchaften,

auch an dem Sitze des Betriebes ausgehändigt werden nicht etwa
in der der Betriebsſtätte entfernten Wohnung des Gewerbe
treibenden.

Von Zweigeſchäften (Filialen, Verkaufsſtellen), in denen nur
eine angeſtellte (unſelbſtſtändige) Perſon beſchäftigt iſt, muß
gleichwohl ein Gewerbebogen ausgefertigt werden. Dies iſt noth
wendig, weil ſonſt die unſelbſtſtändigen einzelnen Verkäufer uſw. in
ſolchen Filialen als gewerblich thätige Bevölkerung der Gewerbe-
ſtatiſtik ganz verloren gehen würden. Wird aber die Filiale, das
Zweiggeſchäft von einem ſelbſtſtändigen drbarg (etwa en Antheil
am Gewinne oder dergl.), jedoch ohne Gehülfen oder Motoren be
trieben, ſo darf kein Gewerbebogen ausgefertigt werden.

Aus Nah und Fern.
Weite Gebiete Württembergs ſind der Schauplatz

furchtbaren Jammers. Wolkenbrüche und Ueberſchwemmungen
von einer in Deutſchland ſelten erlebten Gewalt haben vielen
Menſchenleben, darunter ganzen Familien ein grauſes Ende
bereitet und unter der Habe einer in mühſamer Arbeit dem
Boden ſeine Erzeugniſſe abringenden Bevölkerung entſetzliche
Verheerungen angerichtet. Zu der Zerſtörung von Wohn und

ebäuden, den Verluſten von Vieh, Vorräthen undGeräthen eſelt ſich die Sorge um ſchwere Schädigungen der

Ernte, ja des Anbaues im künftigen Jahre. Die Noth iſt, wie
Berichte aus Stuttgart melden, ſehr groß, und ſo energiſche
Anſtrengungen, ſie zu lindern, Regierung und Bevölkerung in
Württemberg machen, die Kräfte des Landes reichen nicht aus,
dem Elende des Augenblicks zu ſteuern. Der Umfang des Un
e drängt dazu; das Mitgefühl, das es allenthalben in

eutſchland ehe in die That umzuſetzen. Wie immer,
wenn ſr in einem Theile des Geſammt- Vaterlandes Hilfsbe
dürftigkeit einſtellte, die Hilfeleiſtung als gemeinſame Sache

alt, ſo werden auch die ſchwer heimgeſuchten Landsleute in
chwaben nicht vergeblich des Beiſtandes aus ganz Deutſchland

arren. Wir zweifeln nicht, daß es nur der Feſtſtellung des
chweren Nothſtandes bedurfte, um in Nord und Süd die ge-

eigneten Schritte herbeizuführen.
Ein furchtbares Grubennnglück hat ſich geſtern in Antonien

hütte (Oberſchleſien) auf der dem Grafen Henckel von Donnersmarck
gehörigen Gottesſegengrube zugetragen. Nach dem uns zugegangenen
Telegramm entſtand dort geſtern Morgen ein Grubenbrand, nachdem
vorher 600 Mann der Belegſchaft in jene Grube eingefahren waren.
Bis jetzt hat man nur 40 Mann, und zwar in völlig bewußtloſem
Zuſtande, zu Tage befördern können.

Kattowitz, 10. Juni.
Nach hierher gelangter Meldung ſind bisher (Abends 6 Uhr)

10 Todte, darunter 2 Steiger aus der gräflich Henckelſchen „Gottes
ſegengrube“ heraufgeſchafft worden. Ein Oberſteiger wird vermißt.
Ob weitere Menſchenleben verloren oder in Gefahr ſind, kann noch
nicht feſtgeſtellt werden. Das Feuer iſt eingedämmt worden.

Kattowitz (Oberſchleſien), 11. Juni, 4 Uhr früh.
Der Brand in der Gottesſegengrube der Antonienhütte brach

Vormittags 10 Uhr auf bisher unaufgeklärte Weiſe aus. Dem
größten Theil der Belegſchaft gelang es, rechtzeitig das Freie zu
gewinnen. 50 Mann wurden bewußtlos herausgebracht, mehrere
ſind todt. Unter den Getödteten befinden ſich zwei Steiger. Mehrere
Perſonen wurden durch die Rettungsmannſchaften und Feuerwehr
ins Leben zurückgerufen. 15 Mann werden vermißt, ſie ſind wahr
ſcheinlich ebenfalls erſtickt. Zur Zeit werden Verſuche angeſtellt, das
noch immer brennende Feuer durch Mauern einzudämmen. Aus
dem Holzſchacht ſteigen noch immer mächtige, weithin ſichtbare Rauch
wolken auf. Man nimmt an, daß das Feuer durch Selbſtentzündung
entſtanden iſt.

Auf dem geſtrigen Feſt der Alten Herren des Köſener
S. C. in Godesberg wurde an den Kaiſer ein Huldigungstelegramm
gerichtet, auf welches heute Morgen folgende Antwort eingetroffen
iſt: „Den Gruß der Alten Herren deutſcher Corps, welcher die
ſchönſten Erinnerungen an Meine Studienzeit in Mir wachruft,
erwidere Jch mit den beſten Wünſchen für das Blühen und Ge
deihen der deutſchen Corps. Mit Freuden gedenke ich zugleich der
ſchönen mit ihnen in Godesberg verlebten Stunden. Wilhelm, I. R.“

Eine „faule“ Sache. Der ſchottiſche Biſchof von Aberdeen
hat den Kanonikus Cameron zu Forbes nach Aachen mit der Nach
richt geſandt, der Biſchof habe erſt aus den Zeitungsberichten über
den Prozeß Mellage erſehen, wie ſchlecht es dem Forbes in Maria-
berg ergangen ſei. Er Forbes ſolle nach Schottland zurück
kommen er werde alsdann eine ſeinen Wünſchen entſprechende An
ſtellung als Geiſtlicher erhalten. Forbes hat ſich eine beſtimmte Er
klärung noch vorbehalten.

Die Nachricht von der Abreiſe des Bruders Heinrich von
dem AlexianerKloſter Mariaberg iſt unbegründet.

Der Deputirte Ferrari iſt geſtern früh an den bei dem
ſetzte in der Nacht zum 4. d. Mts. erlittenen Verletzungen ge

orben.
Große Brände in Ungarn. Nach 7 der Morgen

blätter aus Budapeſt ſind bei dem Feuer in der Gemeinde-Mereny
Zipſer Comitat) im Ganzen 320 Häuſer eingeäſchert worden. Die

J der verbrannten Perſonen iſt größer, als anfänglich angenommen
wurde.

Jnfolge des Genuſſes verdorbenen Schinkens ſtarben in
Stargard drei Perſonen.

Ein blutjunges Liebespärchen, ein Kommis und eine Gärtner-
tochter, haben ſich aus Liebeskummer in den Rhein geſtürzt. Die
Leichen ſind bei Biebrich gelandet.

Kerker auf Lebenszeit. Die gegen den Oberlieutenant
Eichinger, den Mörder des Wiener Advokaten Rothziegel, erkannte
Todesſtrafe, iſt in ſchweren Kerker auf Lebensdauer umgewandelt.

Doppelmord. Die Brüder Schnabel, die einzigen Stützen ihrer
alten Mutter, wurden Nachts auf dem Heimwege von Wegelagern
niedergeſtochen. Die Mörder ſind entflohen.

Rennen zu BVerlinHoppegarten.
Vierter Tag. Montag, den 10. Juni.

J. Maiden-Rennen. Club Preis 3000 A. Für Zwei-
jährige. Diſt. 1000 Meter. (40 Unterſchr.) 1. Fürſt Hohenlohe
Oehringen's br. H. Ulema (Smith). 2. Hrn. v. Gundelfingen's
F.-H. Seeadler (Barker). 3. Hrn. G. v. Thiele-Winckler's br. St.

aysha (Busby). Trainer des Siegers: H. Brown. Tot. 167:20.
Platz 86, 72 (Seeadler), 68 (Gaysha) zu 50

II. Offizier-Rennen. Union-Klubpreis 1500 560
Diſt. 1800 Meter. 1. Lt. Rau's br. St. Welle II (Lt. v. Kayſer).
2. Hptm. Frhrn. v. Reitzenſtein's F.-W. Herzwenzel (Beſ.). Tot.:
94 20. Platz: 100 und 76 50.

III. roßes Armee-Jagd-Rennen.
Sr. Maj. des Kaiſers nnd Königs und 3000 Ac., Ehrenpreis und
1500 Ehrenpreis und 1000 600 400 OffizierReiten.
Diſt. ca. 5000 Meter. 1. Rittmeiſter v. Baumbach's (3. Huſ.) br.
St. Daphne, (Lt. v. Kayſer, 3. Huſ 2. Lt. Frhrn. v. Fritſch's
(Gde.Reit.) br. H. Pont l' Evéque, (Lt. Gr. Weſtphalen, 13. Ul.).
3. Lt. Gr. W. r a (L.-G.-H.) F.-W. Quickſight, (Beſ.).
4. Lt. v. Arnim's (3. Ul.) F.-W. Antiquary, (Beſ.). 5. Lt. von
Behr's (Gde.-Kür.) a. br. W. April Fool, (Lt. v. Eynard, 17. Ul.),
Tot.: 63:20. Platz: 70, 72 und 82:50. Daphne hielt ſich bis
zum engliſchen Sprung zu den hinteren Pferden, legte ſich dann
jedoch, gefolgt von Pont l'Evéque, hinter Quickſight auf den zweiten
Platz, um ſchließlich unter großem Beifall des Publikums einen
leichten Sieg mit zehn Längen zu landen. Zwei Längen zwiſchen

Ehrenpreis

ont l'Evéque und Quickſigh; anderthalb Längen weitAntiquary, eine halbe Länge vor April en. Conditor lam r

auer zu Fall, während Penſtoner am Fließ ausbrach. Wild Dug
brach auf flacher, Bahn ein Bein.

Jubiläums-Preis. und 120004000 Diſt. 2200 Meter. 1. Hrn. U. v. Oertzen's F.H. Hannih u
(E. Martin). 2. Hrn. v. Gundelfingen's br. H. Ausmätle
(H. Barker). Tot.: 24 20. Platz: 54 und 62 50. Leicht mit
drittehalb Längen gewonnen.

Admiral-Rennen. Club-Preis 2000 A. Diſtan1400 Meter. 1. Mr. Milo's 5jähr. F. H. „Mark Twain“ (Joneg
2. Major v. br. St. „Ghiffa“ (Busby). Tot.: 267:2
Platz 275 und 138: 50.

VI. Biesdorfer Handicap. 1 GeſtütPreiz
2000 Für Zweijährige. Diſtanz circa 900 Meter. 1. Geſ
Mariahall's br. St.
fingen's br. H.
5 W „Karikiri“ (Hyams). Tot.: 144: 20. Platz 115, 215 und
105: 50.

VII. Seahorſe-Rennen. Staatspreis 3000 Diſteirca 1600 Meter. 1. Gr. L. Henckel's br. H. „Elektric“ Euo
2. Gr. Nic. n 3jähr. F.St. „Jnterregnum“ (Barkon)
Tot.: 79: 20. latz: 102 und 86: 50

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Reußßen (Reg.Bez. Merſeburg), 11. Juni. (Feſt ſpiel
aufführun e Man ſchreibt uns: In Klepzig bei Reußen finden
augenblicklich Aufführungen des Thomas 'ſchen GuſtavAdolf-Feſt-
ſpiels ſtatt. Die Spieler ſind Angehörige der Dörfer Klepzig, Queis
und Kockwitz. Der Berichterſtatter hat mehreren Vorſtellungen bei
gewohnt und kann e nur anerkennend über die Leiſtungen der
Spieler ausſprechen. Die Rollen ſind gut einſtudirt und verſtändniß-
voll aufgefaßt. Bei der äußeren Ausſtattung ſind weder Mühen noch
Koſten geſpart. Der ſtets gefüllte Saal zeugt von der Theilnahme,
welche unſer evangeliſches Volk der e des großen Schweden
königs entgegenbringt. Fernere Vorſtellungen werden noch am II,13. und 15. Jum, bends 8 Uhr, ſowie am 16. Juni, Nachmittag

15 Uhr, ſtattfinden. Angeſichts des guten Zweckes iſt dieſen ein
gleich guter Erfolg zu wünſchen. Auswärtige werden gut kbhun,
wenn ſie vorher durch ſchriftliche Beſtellung bei dem Ortspfarrer ſich
einen Platz ſichern.

WMerſeburg, 10. Juni. (Von der Regierung)
Nach einer Allerhöchſten Verordnung vom 4. Juni d. J. wird di
den Finanzabtheilungen der Regierungen in Königsberg, Potsdan,
Frankfurt a. O., Stettin, Breslau, Oppeln, Magdeburg, Merſe
burg, Caſſel und Wiesbaden die Verwaltung der direkten Steuem
einerſeits und die der Domänen und Forſten andererſeits unter die
Leitung je eines beſonderen und für ſeinen Geſchäftskreis veran
wortlichen Dirigenten geſtellt. Der Miniſter des Jnnern, der Finanz
Miniſter und der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und
Forſten ſind mit der Ausführung der Verordnung beauftragt.

Halberſtadt, 11. Juni. (Poſtbaracke.) Die Unter
eichner der an den Herrn Regierungspräſidenten wegen des auf dem

omplatz beabſichtigten Poſtbarackenbaues erhobenen Beſchwerde
hatten Abſchrift derſelben an Excellenz von Stephan mit weiterer ein
d Begründung geſandt. Denſelben iſt folgende Antwort

eworden:
eichsPoſtamt. III. Abtheilung. Berlin W., 7. Juni 1895.

Ew. Wohlgeboren erwidert das Reichs Poſtamt auf die Eingabe
vom 25. Mai ergebenſt, daß das Poſtamt und das Telegraphenamt
in Halberſtadt während der Ausführung des daſelbſt geplanten Neu
baues eines Poſt und Telegraphengebäudes auf reichseigenem Poſt

rundſtück verbleiben werden. Die Errichtung einer Baracke auf dem
omplatz zur vorübergehenden Unterbringung der Verkehrsanſtalten

iſt daher gar nicht beabſichtigt. Hiermit findet auch die der Eingabe
in Abſchrift beigefügte, beim Königlichen Regierungs Präſidenten in
Magdeburg eingelegte Beſchwerde ihre Erledigung.

In Vertretung (Unterſchrift).
P Ouedlinburg, 11. Juni. (Ordensverleihung.

Siegesdenkmal.) Unſerem Oberbürgermeiſter Dr. Brecht wurde
der Rothe AdlerOrden 4. Klaſſe verliehen. Jn der letzten Sitzung
des SiegesdenkmalsVereins wurde beſchloſſen, die Einweihungsfeier
lichkeiten des hieſigen Siegesdenkmals, welche auf den 18. Auguſt
eſtgeſetzt waren, bis zum Oktober zu verſchieben, da in der Zeit das

ilitär ſich im Manöver befindet. Von einer Einladung Seiner
Majeſtät des Kaiſers, welche anfänglich geplant war, ſoll jetzt Ab
ſtand genommen ſein.

Stendal, 10. Juni. Zu einer Feſtlichkeit, die Mannſchaften
der 1. Eskadron des 10. Huſarenregiments im Unionſaale am
Sonnabend abhielten, ſuchten, wie das „A. J.B.“ berichtet, mehrere
Civilperſonen unbefugter Weiſe Zutritt zu erhalten. Die Leute, die
ſich, als man ſie fortwies, in Schimpfreden gegen das Militär er
ingen, wurden darauf von einigen Huſaren verfolgt und vor dem
auſe Grabenſtraße 6 eingeholt. Die Huſaren, welche die Perſön

lichkeiten der Ruheſtörer feſtſtellen wollten, wurden alsbald thätlich
angegriffen, mit Stöcken geſchlagen und mit ſchweren Werkzeugen
und anderen Gegenſtänden beworfen. Bei dem Zuſammenſtoße
erlitten die Huſaren ſowohl wie die Ziviliſten, unter letzteren auch
eine Frau, ziemlich erhebliche Verletzungen.

O Sangerhauſen, 10. Juni. (Unterirdiſche Quellen)
g2 den Kellern mehrerer Häuſer der Göpenſtraße und auch der

akobsſtraße tritt ſeit einigen Tagen Waſſer aus der Erde heraus
und zwar in ſolchen Mengen, daß daſſelbe in Eimern wegeſchafft
werden mußte. Geſtern mußten die Keller ſogar ausgepumpt wer
den, weil der Zudrang des Waſſers anders nicht mehr zu bewältigen

z Die Quellen ſind bis jetzt trotz aller Bemühungen nicht
verſiegt.

Nordhauſen, 10. Juni. (Gründung eines Gip
Syndikates.) Wie die „N. erfährt, treten am nächſten
Sonnabend und Sonntag die Gypsfabrikanten Nord und Mittel
deutſchlands in unſerer Stadt zuſammen behufs Gründung eine
e Dieſes GypsSyndikat wird eine GeſammtProduktion der Betheiligten pro Jehr von ca. 18 000 DoppelWaggon

und 10000 Kilogramm Gyps umfaſſen. Der Jahres-Umſaß iſt
deshalb auf über 2 Millionen Mark zu ſchätzen. Es wird erwartet,
daß, nachdem die Vorverſammlungen in Caſſel und Northeim ſehr
günſtig verlaufen ſind der Abſchluß und die Konſtituirung
der Syndikats Altien Geſellſchaft in dieſer Verſammlung
erfolgt. Als Sitz des Suyndikats iſt Nordhauſen be
ſtimmt worden. Die Leitung übernimmt Herr M. Puhlmann, bishe
in Eſſen und Berlin thätig. Für das Berliner Geſchäft wird eine
ſeparate Jnſtitution mit dem Sitz in Berlin geſchaffen werden.
Als Gründe für Bildung des Sydikats werden die äußerſt gedrück
ten Preiſe des Fabrikates und das Beſtreben angegeben, Einigung
in der Qualitätsbezeichnung herbeizuführen. Ferner will man die
Zahlungsbedingungen gegenüber der jetzigen Bergwirthſchaft auf
einen Zuſtand bringen, der die Betheiligten vor den jetzt ſo bede
tenden Ausfällen ſichert und endlich will man der eingeriſſenen Ge
wohnheit, welche den Werken jetzt jährlich Tauſende koſtet, wämlit
e S von Säcken ohne Berechnung von Leihgebühren, Ein

alt thun.

n. Vraunſchweig, 11. Jnni. Ein großes Feuer
zerſtörte geſtern die TheervroduktenFabrik vormals Artmann, r
Baeſe u. Co. hierſelbſt. Zahlreiche Vorräthe ſind mit verbrann
Drei Arbeiter ſind ſchwer verletzt. Das Feuer dauert noch an.

8 Alteuburg, 10. Juni. (Hofnachricht.) Die Meldere
auswärtiger Blätter über das Militärjubiläum, zu dem der W
kommen ſollte, erweiſen ſich, nach Erkundigungen im Reſidenzſchlo

als bloßes Gerücht. Es iſt gar nichts beſtimmt. ägen
Leipzig, 11. Juni. (Maurerſtreik.) In der geſtſe

von mehr als 100 Bauarbeitgebern beſuchten gemeinſamen m
ſammlung des „Verbandes der Bauarbeitgeber“ und der Hur
geprüfter Maurermeiſter“ wurde einſtimmig beſchloſſen, am rn
früh und zwar weil die ſtreikenden Geſellen im Laufe des
nicht zur Arbeit zurückgekehrt ſind auf, ſäm m tide,
Bauten die noch beſchäftigten Arbeiter zu e
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raſſen, mit alleiniger Ausnahme der Jubilare (Gefellen, die über
Jahre bei einem Meiſter in Arbeit ſtehen). Dieſer Beſchluß,

welcher von ſämmtlichen Anweſenden ehren wortlich unter
ſchrieben wurde, ſoll bis zu einem anderweit gefaßten Beſchluſſe
in Kraft bleiben. Jm Ganzen dürften 800 bis 1000 Geſellen durch
dieſe Maßregel betroffen werden.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, d. 10. Juni. Der Poſtdampfer „Braunſchweig,“

Capt. H. Wempe, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, iſt geſtern
4 Uhr Morgens wohlbehalten in Newyork angekommen.

Halleſche Lokalnachrichten vom 11. Juni.
Der Nachdruck unſerer Original-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Jn der r gg öffentlichen Stadtverordneten-
Sitzung wurde zur Kenntniß der Verſammlung gebracht, daß eine
Eingabe zahlreicher ſtädtiſcher Elementarlehrer
eingegangen ſei, in welcher verſchiedene Wünſche betreffs der
Beſ oldungsverhältniſſe, beſonders derjenige um An
rechnung der auswärtigen Dienſtzeit bei Feſt-ſtellung des Dienſtalters, zum Ausdruck gebracht ſind.
Im weiteren Verlauf der Sitzung genehmigte die Verſammlung im
Prinzip nach dem Magiſtratsantrage die Errichtung einer
24klaſſigen. Volks- Schule nebſt Turnhalle;
zugleich ermächtigte die Verſammlung den Magiſtrat, von
„Freybergs Garten“ nicht nur die zu dieſem Schulbau
nöthige Bodenfläche von 4870 qm zu 105000
ſondern auch noch das Hinterland mit 4350 qm Fläche zu 70 000 c
zu erwerben, jedoch beide Flächen nur unter der Vorausſetzung, daß
Herr Brauereibeſttzer Frey berg unentgeltlich an der Krauſenſtraße
och eine Bauſtelle von 380 qm Fläche, an der Krukenbergſtraße noch
ſo viel Terrain hergiebt, daß hier ſtatt einer 9 m breiten Straße
eine ſolche von 12 m Breite geſchaffen werden kann. Ferner wur
den in den Einkommen-Steuer- Ausſchuß die
Herren Kaufmann Gille, Stärkefabrikant Haaſe, Major
Köcher, Kaufmann Liebau, Maurermeiſter S chöne-
mann, Kaufmann Kaufmann E. David,Stadtrath Bonſtedt und ederhändler Henze gewählt.
Auf Antrag des Herrn St.V. Werther wurde dann an den
Magiſtrat das Erſuchen gerichtet, in dieſem Jahre ausnahms-
weiſe die Steuerzahlungsfriſt für das Vierteljahr
April--Juni bis zum Ende dieſes Monats auszu-
dehnen, ſowie in dieſer Zeit gleichfalls ausnahmsweiſe die
Möglichkeit der Zahlung auch an bis 2Nachmittagsſtunden zu geben. Aus der Beſprechung
dieſes Antrages ſei erwähnt, daß Herr Bürgermeiſter Dr. Schmidt
die Frage, ob die Zahlung der Steuern mittelſt
Poſtan weiſung zuläſſig ſei, bejahte.

Gerichtszeitung.
—-2. Halle, 10. Juni. (Sitzung der erſten Straf-

kammer.) Zwei ehrliche Brüder. Eine am 11. September
1893 im Lehmann'ſchen Gaſthof zu Teutſchenthal ſtattgehabte Schlä
gerei bildete den Gegenſtand der Anklage gegen die beiden Brüder,
den Flurhüter Auguſt Emmerich und den Knecht Franz
Emmerich aus Teutſchenthal, wegen gemeinſchaftlicher vorſätzlicher
Körperverletzung und mittels eines gefährlichen Werkzeuges, eines
Meſſers. Die beiden Angeklagten befanden ſich am genannten Tage
in dem Lehmannſſchen Lokale zu Teutſchenthal, wo Franz E. mit
dem Bierbrauer Grätzer, der auf der Wanderſchaft dort eingekehrt
war, in Streit gerieth, wobei ihm ſein älterer Bruder Auguſt E. zu
Hilfe kam. Beide verhauten nun G. nach allen Regeln der Kunſt. Auf
den Ruf der Wirthin kamen mehrere Perſonen zu deſſen Unterſtützung
herbei und eine davon verſetzte Auguſt E. einen heftigen Schlag
auf die linke Schulter. Dadurch noch mehr aufgebracht, zog dieſer
ſein Meſſer aus der Taſche und vollführte damit einen Stich nach
G., der am Halſe getroffen niedertaumelte. Alsdann entfernte er
ſich, während ſein Bruder Franz E. noch am Orte zurückblieb. Der
Verletzte war in Folge des anhaltenden Blutverluſtes beſinnungslos
geworden und wurde zum Dr. B. geſchafft. Als dieſer die Sachen
deſſelben öffnete, weil er eine Verletzung im Unterleibe vermuthete,
fiel das geronnene Blut in Stücken und großer enge
heraus. Glücklicherweiſe hatte G. nur die eine Wunde
am Halſe erhalten. Aber auch dieſe Verletzung konnte
in Folge des ungeheuren Blutverluſtes lebensgefährlich
werden. Von den Angeklagten hatte zuerſt Franz 3
angegeben, den Meſſerſtich beigebracht zu haben. Nachher
aber ließ ſeinen Bruder Auguſt das Gewiſſen keine Ruhe und er
n ein, der Thäter geweſen zu ſein. Sein jüngerer unver
eiratheter Bruder wollte anfänglich die Strafe auch auf ſich nehmen,

weil der ältere verheirathet und Vater mehrerer Kinder iſt. In dieſem
Falle hätte Franz E. eine ſehr ſchwere Strafe treffen müſſen, denn
er iſt wegen der mannigfachſten Gewaltakte ſechsmal vorbeſtraft,
während Auguſt E. noch eine unbeſtrafte Vergangenheit hinter ſich
hat. Selbſt auf die Vorhaltung hin, daß auch ihn trotz ſeiner flecken
loſen Vergangenheit eine ſchwere Strafe treffen könne, blieb Aug. E.
bei ſeinem Geſtändniß ſtehen. Da der Verletzte, welcher ſich wider
alles Erwarten bald erholte, nicht aufzufinden iſt, mußte ſich der
Gerichtshof an die Angaben der am halten. Auguſt E.
Welt zu 6 Monaten, Franz E. zu 3 Monaten Gefängniß ver

ilt.
In die unrechte Schmiede gerathen. Der Schmiedegeſelle

Friedr. Achilles aus Bitterfeld traf am 28. Februar mit der Eiſen
bahn aus Weißand hier ein, um ſich beim Roßarzt im Hufbeſchlag
prüfen zu laſſen. Schon auf dem Perron geſellte ſich eine ſehr viel
ſeitige Perſönlichkeit zu ihm, nämlich der Kellner, Viehtreiber und
Wagenlackirer Otto Büling. Dieſer BiederMann, der ſchon
zweimal wegen Betrugs die Anklagebank hatte betreten müſſen, treibt
nicht nur Vieh, ſondern auch Menſchen zuſammen, d. h. er „ſchleppt“
ſolche jungen Leute, denen er die Unerfahrenheit an der Naſe ab
uſehen im Stande iſt, nach einem gewiſſen Lokal, wo er ſie gemein
chaftlich mit mehreren „Unbekannten“ tüchtig lackirt und leimt, bis

die Taſche leer iſt. Mit der ihm gewohnten Zungenfertigkeit knüpfte
er mit A. ein Geſpräch an und lud dieſen ſchließlich ein, zuſammen ein
Glas Bier zu trinken. Da Achilles Zeit hatte, ſagte er zu. In ſcharfer
Gangart ging's nun die Magdeburgerſtraße entlang, voran Büling,
binter ihm Achilles, der kaum Schritt zu halten vermochte, bis zur
Reſtauration von Halwaß. Hier führte B. den Ahnungsloſen ſofort
an den in der hinteren Ecke ſtehenden Stammtiſch, wo bereits zwei„Herren“ Sechsundſechzig ſpielten. Sie machten ſich's gemüthuch

und bald ſchlug das biedere SechsundſechzigSpiel in das bekannte
Bauernfänger Spiel „Tippen“ oder „Pocken“ um. Ebenſo bald er
folgte auch eine Aufmunterung zum Mitſpielen an Achilles. Da
dieſer noch nie in ſeinem Leben Karten geſpielt hatte, außer dem
unſchuldigen „ſchwarzen Peter“, wie er erzählte, wurde ihm bedeutet,
es werde nur im Spaß geſpielt und Jeder bekomme ſein Geld nach
her wieder. Darauf fiel das Opfer auch wirklich rein. Anfänglich
gewann A. 90 dann verlor er 60 1. 50 4 und in kaum einer
Viertelſtunde hatte ſeine ganze Baarſchaft andere Beſitzer. Als er erklärte,
kein Geld mehr zu haben, theilten ſich die drei Anderen den Ge-
winnſt. „Na wie iſt's denn hier, ich denke, es iſt Spaß“ waren ſeine
Worte, mit denen er ſein Geld zurückverlangte. „Ach was, Spaß
machen wir mit den Mädchens, wir ſpielen nicht um Streichhölzer,
wie die kleinen Kinder“ antworteten ſie, ſtrichen das Geld ein und
machten ſich dünne. Da nun merkte A., daß ſeine Baarſchaft in Höhe von
13 60 4 pfutſch war. Er wollte den Vorfall ſofort der Polizei
melden, aber Büling rieth ihm ab davon und ſpendirte dem ge
ten Vogel noch generös 1 50 ihm damit ſeinem Schickſal

berlaſſend. Andern Tags ließ A. ihn aber feſtnehmen. B. ſtand
nun unter Anklage des Betruges im wiederholten Rückfalle, weil er

durch die falſche Vorſpiegelung, er bekomme ſein Geld wieder,
Gingehpielen veranlaßt hatte. Das Urtheil lautete auf 1 Jahr

niß.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unfſtrut.
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Wetteransſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg

Mittwoch, den 12. Juni: Veränderlich, mäßig warm, leb
hafte Winde.

Volkswirtſſchaftlicher Theil

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 10. Juni. Wochenüberſicht der Reichsbank vom

7. Juni.
Activa.

1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold
fein zu 1392 Mark berechnet

2) Beſt. a. Reichskſch.
3) do. Noten and. Bank.
4) do. an Wechſeln
5) do. an Lombard-

forderungen

6) do. an Effekten u
7) do. an ſonſtigen Aktiven

8) das Grundkapital
9 der Reſervefonds

10) d. Betr. d. umlauf.
11) d. ſonſt. täglich fälligen

Verbindlichkeiten
12) die ſonſtigen Paſſiva

Die Brutto- Einnahmen der DOrientbahnen betrugen in
der 20. Woche ds. Js. (vom 14. Mai bis 20. Mai) 222 044,00 Franke,
Zunahme gegen das Vorjahr 23 718,00 Franks.

(vom 1. Januar bis 20. Mai ds. Js.) betrugen die
Abnahme gegen das Vor

Betriebsjahres
Brutto Einnahmen 3 709 453,00 Franks,
jahr 281 906,00 Franks.

Getreide Einfuhr in London. Die Getreidezufuhren be
trugen in der Woche vom 1. Juni bis 7. Juni ds. Js.

r

in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund

Mk. 1074 517000 Abn. 1679000
27752000 Zun. 278000
9 884 000 Abn. 574 000

z 526 752 000 Abn. 4795000

70 215 000 Abn. 2807 000
9 909000 Zun. 655 000

42211000 Abn. 126000
Passiva,

Mk. 120 000000 unverändert
30000 000 unverändert

Not. 1048129000 Abn. 11 902 000

554016000 Zun. 2674000
9 095 000 Zun. 180000

Seit Beginn des

Engliſcher
Weizen 1122 Orts., fremder 51 184 Qrts., engliſche Gerſte 1651
Qrts., fremde 20253 Orts., engliſche Malzgerſte 21370 OQrts.,
fremde 206 Qrts., engliſcher Hafer 793 Qrts., fremder 137 105 Qrts.,
engliſches Mehl 14508 Sack, fremdes 21 813 Sack und 102 Faß. v

marktes hat ſich gegen die Vorwoche faſt gar nicht geändert.
blieben bei ſchwachem Begehr feſt,

Warktberichte.
Magdeburg, 8. Juni. Mehl. Die Stimmung des Mehl-

Kleie etwas billiger.
Preiſe

Weizen-
mehl, peſter Auszug 0 u. 1 31,00--34,00 amerikaniſches Patent
mehl 29,50 32,00 kieler und altonger Auszug 26,50--28,00
hieſiges 24,00--25,00 kieler 00 23,50-—-25,00 A. holſteiner und
altonager 000 23,00--25,00 mecklenburger und priegnitzer 00
22,00--24,00 braunſchweiger und Provinz Sachſen je nach Qua-
lität und Marke 00 20,50--23,00
I. 16,00--17,00 II. 14,00--15,00

Nr. 0 18,00--19,00
III. 12,00--13,00

Roggenmehl0--1 berliner, ſtettiner u. potsdamer 20,25——22,50
mecklenburger und priegnitzer (wenig am Markt) 19,75-22,00
hieſiges je nach Qualität und Marke 19,50-21,00 Ib. 16,00
17,00 II. 14,00--15,00 Ac, Weizen gries mehl 09 18,00
19,00 0 17,00 --18,00
mehl 0 15,50--16,00 I. 13,50 14,00 II. 12,50 13,00
per 100 Kilogramm brutto mit Sack.

I. 15,00 16,50

Viehmärkte.
Sch lachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 10. Juni.

Gerſten-

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. 2 a. d. a. b. kauft verkauft

11 Rinder, S 11davon: 8 Ochſen, 35 e 33 7 27 8 2Färſen,

2 Kühe, a e 2 h 2 e1 Bullen, e e 2 2 2 x 78 Kalben, 46 2 44 e 7 a 8 212 Hammel, Schafe, e s 25 e 2 e 12 a
210 Schweine davon, e s e 2 167 43210 Landſchweine. s 46 s 44 e e 167 43

Ungariſche. 2 2 2 e c 2
Geſchäftsgang: ruhig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 10. Juni 1895.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

Zum Verkaufe z51
S s S 2 S S S 3 S S esſtanden: S S S D S S 5o o a 599 a G 8*1835 5

I. Qualität II. Qualität III. Qualität

356 Rinder, davon 316 45177 Ochſen h 69 6 58 143 5419 Kalben. un 64 61 48 19116 Kühe e e w 63 67 60 112 444 Bullen P S 69 s 61 40 68 42 2303 Kalben2 o 46* 43 rn 27 802 1547 Schafviehs. 81 7 29 2 2 411 136910 Schweine davon 874 36910 Landſchweine 50 7 46 7 42 86174 36

Bakonier 1 W2116 Stück Schlachtvieb. Maſtkäiber bis 48 Mk
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: 2, und mittelmäßig.

Hamburg, den 10. Juni. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.)
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren in der

wird mit Talgnieren berechnet. Die

Dem Schweinemarkt u r
Woche vom 2. Juni bi

9. Juni im Ganzen 4050 Stück zugeführt. Von dieſen ſtammten 2897
Stück vom Jnlande, und zwar 1328
vom Norden ferner aus Dänemark 1153 Stück. Verkauft und
verladen wurden nach dem Süden 36 Wagen mit 1933 Stück. Be
zahlt wurde

tück vom Süden u. 1569 Stück

Beſte ſchwere reine Schweine 40-41 A. 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 39 40 20

43 441 A. 22 Tara,
Tara Gute leichte Mittelwaare

Geringere Mittelwaare 4142
24 Tara, Sauen nach Qualität 30-—35 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Hatuburg, den 10. Juni. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem heutigen Viehmarkt waren angetrieben:
1905 Rinder und 1660 Schafe. Unter den erſteren befanden ſich 1560
Stück aus Dänemark und 12 Stück aus Schweden. Das aus dem
Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf Schles
wig Holſtein, Hannover und Mecklenburg. Es wurde gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 61 II. Qualität Ochſen
und Quienen 53-56 Junge fette Kühe 49--51 Aeltere
fette Kühe 44—-47 Geringere fette Kühe 37—-40 Bullen
nach Qualität 46-—53

Die Schafe ſtammten ausſchließlich vom Inlande und zwar ihrer
r nach aus Schleswig Holſtein Hannover, Mecklenburg,

Sachſen, Braunſchweig und Anhalt.
Gezahlt wurde für I. Qualität 61—641 A. für II. Qualität

55-—59 für III. Qualität 49--52 A.
Verladen wurden ca. 300 Stück Rinder deutſchen Urſprungs.

Während die Rinder auf dem inländiſchen Markt ſämmtlich ver
kauft wurden verlief der Markt für ausländiſche Thiere ſehr
ſchleypend und verblieb hier ein erheblicher Ueberſtand. Der Hammel-
markt wurde geräumt.

Fraukfurt a/M., 10. Juni. Der heutige Viehmarkt war mit
506 Ochſen 65 Bullen 644 Kühen Stieren und Rindern, 186
Kälbern, 160 Hammeln Schaflämmern Ziegenlämmern und 795
Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt Ochſen J. Qua-
lität per 50 kg Schlachtgewicht 63--66 II. Qualität 57--61
Mark, Bullen I. Qual. 5456 II. Qual. 50--52 Kühe,
Stiere u. Rinder J. Qual. 57—59 II. Qual. 46--52 Kälber
I. Qualität pro kg Schlachtgewicht 73 78 II. Qual. 63
bis 68 Hammel I. Qual. 62--64 4, II. Qual. 58-59 4,
Schweine I. Qual. 49-—-50 II. Qual. 47—48

Breslau, 10. Juni. Zum Verkauf ſtanden 42 Ochſen,
42 Kühe, 176 Kälber, 1011 Hammel, 834 Schweine. Rinder
1. Qual. 5258 2. Quäl. 4850 3. Qual. 42-46
Schweine 1. Qual. 44—48 2. Qual. 38--42 Hammel
1. Qual. 54 2. Qual. 44--50 3. Qual. 34-44 Kälber
Mittelpreiſe.

Prag, den 10. Juni. Rindermarkt. Zutrieb: 685 Rinder
Fuig pro Kilogramm Lebendgewicht ohne Abzug von 27—38 Kr

eſchäft flau.
Wien, den 10. Juni. Rindermarkt. Ungariſche 2864, galiziſche

1672, Bukowiner 84, deutſche 1612. Geſammtauftrieb 6232, darunter
1622 Stück Beinlvieh. Geſchäft flau, 2 fl. Rückgang. Ungariſche
52-—61 fl., galiziſche 52—61 fl., deutſche 53-—65 fl. pro Doppel-
Centner Schlachtgewicht.

Deptford, 10. Juni. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt 2150
Rinder und 4830 Schafe. Bezahlt ward für Rinder 3 sh. 4 d.
bis 4 sh. d., für Schafe 3 sh. 8 d. bis 4 sh. d. für je 8 Pfd.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 10. Juni. Weizen mit Ausſchluß von Raubweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine feſt, getündigt 500 Tonnen, Kündigungspreis 158 Mk. bez.
loco 148--163 Mt. wach Qualität bez., Lieſerungsqualität 158 Mk. bez, gelber märk. 157
Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli
159,50 159 159,50 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 161,50 160,75
bis 161,25 Mk. bez., per Oktober 161,25--161,50 161,75 Mk. bez., per November
Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco wenig Umſatz, Termine ſtill, gekündigt 700
To., Kündigungspreis 134 Mk., loco 130-—-137 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqual.
135 Mk. bez., inländiſcher guter Mk. frei Mühle bez., Mk. ab Bahn
bez, per dieſen Monat 134 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 136 bis
135,25-—- 1365,75 Mk. bez., per Auguſt Mt. bez., per September 139,5-- 139,75 bis
139 139,5 Mk. bez., per Oktober 1405 140 140,5 Mk. bez., per November
Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, große, kleine und Futtergerſte 108--120 Mk.
nach Qualität bez., mähriſche, ſchleſiſche und ungariſche 121--160 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kgr. loco feine Qual. behauptet, Termine höher, gek. 150 Tonnen,
Kündigungspreis 128,5 Mk. bez., Loco 122-148 Mk. nach Qualität bez., Lie-
ferungsqualität 127 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 124--132 Mt. bez., feiner 134
bis 144 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., preußiſcher mittel bis
guter 124-- 132 Mk. bez., feiner 134—- 144 Mt. bez., geringer Mk. bez. ſchleſiſch
mittel bis guter 126- 124 Mt. bez., feiner 136-146 Mk. bez., ruſſ. 125--132 Mk. bez. per
dieſen Monat 126, 128,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 329
bis 129,25 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 127 Mk. bez., per Oktober
126,5 Mk. bez., per November Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco flau, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 122-126 Mk. nach Qualität, runder Mk.
frei Wagen bez., amerik. 123--125 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 119,75
Mk. nom., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli Mk. bez., per September
118,5 Mk. nom., per Oktober Mk. bez.

Magdeburg, 10. Mat. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
150 155 Mt., Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 140--152 Mk.,
alter Mk., neuer Rauhweizen 138--148 Mk., Roggen 136--143 Mk., Chbevalier
gerſte 125--155 Mk., Landgerſte I18-130 Mk., neuer Hafer 124—-136 Mk. für 1000 Kilogr.

Hamburg, 10. Juni. Weizen loco ruhig, dolſtein. loco neuer 155--160 Mt.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 150--154 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 100--103. Hafer feſt. Gerſte ruhig.

Köln, 10. Juni. Weizen alter hieſiger loco neuer hiefiger 15,75, fremder
loco 16,75, per Ottober Roggen hiefſiger loco 13,50, fremder loco 15,25, per
Oktober Hafer alter hiefiger loco neuer bieſiger 13,26, fremder 13,0.

Wien, 10. Juni. Weizen per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 7,42
Gd., 7,47 Br., per Herbſt 7,68 Gd., 7,70 Br. Roggen per Frühjahr Gd. Br.,
per MaiJuni 6,42 Gd., 6,47 Br., per Herbſt 6,72 Gd., 6,74 Br. Mais per Mai-
Juni 6,65 Gd., 6,77 Br. Hafer per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,89
Gd., 6,82 Br., per Herbſt 6,32 Gd., 6,35 Br.

Paris, 10. Juni. ESchlußbericht.) Weizen behauptet, per Juni 19,965, per Juli
20,15, per Juli-Anguſt 20,40, per Sept. Dez. 21,10. Roggen ruhig, per Juni
11,05, per SeptDez. 12,50.

Amfſterdam, 10. Junt. Weizen auf Termine etwas höher, per Junk per
Nov. 172. Roggen loco unverändert, anf Termine etwas höher, per Juni per Juli

per Oktober 121.
Antwerpen, 10. Juni. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer

flau. Gerſte ruhig.
London, 10. Juni. An der Küſte 12 Weizenladungen angeboten
Petersburg, i0. Juni. Weizen loco 8,75. Roggen loco 6,00. Hafer

loco 3,59.
New York, 10. Juni. (Telegramm). Rother Winterweizen 832 Weizen per

Juni 82 per Juli 83, per Sept. 84, per Dez. 85 Mais per Juni
Mehl 3,05. Getreidefracht 1,.per Juli 57, per Sept. 58
(Telegr.) Weizen per Juni 791,, per Juli 80. MaisChieago, 10, Juni.

per Mai 51
Zucker.

Hamburg, 10. Juni. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88
Rendement neue Üſance, frei an Bord Hamburg per Juni 9,82!/,, per Auguſt 10,07
per Oktober 10,271 per Dezember 10,47 Ruhtg.

Paris, 10. Juni. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig 88 loco 27,75 à 28,25.
Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 ver 100 Kg. per Juni 28,12/,, per Juli 28,25, per Juli
Auguſt 28,371 per Oktober-Januar 29,25.
w London, 10. Juni. 96 Prozent Javazucker loco 12 ruhig, RübenNohzucker loco

thätig.
New-ork, 10. Juni. Zucker: Muscovado 2 Cents roh Centrifugal 3 Cents,

raff. granul. 47 /16 Cents.
NeweYork, 10. Junk. Zucker (fair. rafin. Muscovado 2

Kaffee.
Hamburg, 10. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good aperage Santos per Juni

762 per September 752 per Dezember 732 per März 73. Matt.
Havre, 10. Juni. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 5 Points Hauſſe.
Havre, 10. Juni. ESchlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

83 good average Santos per Juni 95,50, per September 94,75, per Dezember 92,25.
ehauptet.

Aufſterdam, 10. Juni. JavaKaffee good ordinary 53.
New-York, 10. Juni. Kaffe fair Rio Nr. 7 16, do. Rio Nr. 7 per Jull 14,70,

do. do. per September 14,80.

Petrolenm.
Berlin, 10. Juni. Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Centner. Termine unverändert. Gekündigt Kilogr. Kündigungs-
preis per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 22,5 Mk.,
per Oktober 22,7 Mk., per November 22,9 Mk., per Dezember 23,1 Mk.
040 Bremen, 10. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig.

r.

Hamburg, 10. Juni. Petroleum loco matt, Standard white loco 6,90.
Stettin, 10. Juni. Petroleum loco 11,30.
Antwerpen, o. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 192, Verkäufer.

Mai Br., ver Juni-Juli Br., ver September-Dezember Br. Ruhig.
New-York, 10. Juni. Petroleum Stand. white in NewYork 7,65, do. Philadelphia

7,60, do. rohes (in Caſes) 8,00, do. Pipe line cert. p. Juli 150 nom.

Spiritus.
Berlin, 10. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Markt Verbrauchsabgabe. Loko ſtill. Gekündigt 30000 Liter.
Kündigungspreis 42,8 bez. Loco mit Faß per dieſen Monat 92,8 bez., Durch
ſchnittspreis Mk., per Juli 43,1--42,9 43 bez., per Auguſt 43,4--43,3 bez., per
September 43,7——43,6 bez., ver Oktober 43,3--43,4 43,3 bez.

Nordhauſen, 16. Juni. Branntwein 45 Vol. Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 62,00-—64,00 Mk., Branntwein 40 Vol. Prozent für 100 Kilogr, desgleichen
57,00——59,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 10. Juni. Spiritus ſchwach, per JuniJuli 212 Br., per JuliAuguſt
217 Br., per AuguſtSeptember 221 Br. ver September- Oktober 22, Br.

Loch

e

e



Stettin, 10. Juni. Spiritus loco ruhig, mit 70 Mark Konſumſteuer 38,20.
Poſen, 10. Juni. Spiritus loco ohne Faß (50er) 56,80, do. loco ohne Faß

S0er 37,00. Ruhig.
Breslan, 10. Junt. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Ver

bran hsabgaben ver Juni 57,80, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Mai 37,960.
Paris, 10. Juni. Spiritus ruhig, per Juni 31,50, per Juli 31,75, per Juli

Auge ſt 31,76, per Sept.Dez. 32,25.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Berlin, 10. Juni. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine matter. Ge

eündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß ver dieſen
Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per Juni Mk., per Juli per Auguſt
per September 46,0 Mk., per Oktober 46,2—46.1 bez., per November 46,8 bez., per De

zember 46,6 Mk.
Hamburg, 10. Juni. Rübsl (unverzollt) feſt, loco 471,.
Stettin, 10. Juni. Rüböl loco matt, per Juni 45,50, per Sept. -Oktober 46,00.
Köln, 10. Juni. Rüböl loco 50,00, per Oktober 48,70 Br.
Breslanu, 10. Juni. Rüböl per Juni 46,50, per Oktober 47,00.
Paris, 10. Juni. Rüböl behauptet, per Juni 48,75, per Juli 49,00, per Juli

Auguſt 49,00, per September- Dezember 49,25.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 10. Juni. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 80—85 Mk. Cocosnuß

kuchen, deutſche 90--115 Mark. Baumwollſaatkuchen 110 Mark. Erdnußkuchen 105 bis
125 Mk. Rapskuchen 95--105 Mk. Leinkuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 80 Mk.
die 1000 Kg.

Chiliſalpeter ord. 8 sh. 32, d., vaff. 8 sh. 6 d.London, 10. Junl.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 10. Juni. (Amtlich.) Erbſen per 1000 Kilogramm. Kochwaare 132--165

Nark bez., VictoriaErbſen 150-- 175 Mk., Futterwaare 116--131 Mk. nach Qualität.
8. Juni. Erbſen, gelbe, zum Kochen 20—-35 Mt., Speiſebohnen, weiße 25--50

Mark, Linſen 20—65 M. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 10. Juni. Trockene Kartoffelſtärke und Mehl 17,40 Mk.

8. Juni. (Amtlich.) Kartoffeln 6,00-—8,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Stroh. Heu.Berlin, 8. Juni. (Amtlich.) Richtſtroh 4,24-—4,82 Mk., Hen 3,00——6,00 Mk. per
100 Kilogramm.

Leipzig, 10 Juni. Stroh, Flegeldruſch 2,25-3,00 Mk., Maſchinendruſch 1,75--
2,00 Mk., Heu 3,60-—4,650 Mk. per 50 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier.
Berlirt, 8. Juni. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-1,60 Mt., Banch-

fleiſch 0,90-—1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk., Ham-
meifleiſch 90--1,650 Mk., Butter 1,80--2,60 Mt. per 1 Kilogramm, Eier 2,00-4,00 Mk.
per Schock.

BVremen, 10. Juni. Schmalz ruhig, Wilcox 35 Pfg., Armour ſhield 35 Pfg.,
Cudahy 351/ Pfg., Fairbanks 39 Pfg. Speck ruhig, ſhort clear middling loco 3V

Mehl.
Berlin, 10. Juni. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt 1200 Sack, Kündigungspreis 18 90 Mk., per dieſen Monat
18,85 00,90 bez., per Juli 19,10--00,00 bez., per Auguſt 19,25-00,00 bez., per Sep
tember 19,40--00,00 bez., per Oktober 19,50-00,00 bez. Matt.

Weizenmehl Nr. 00 22,75— 21,90 bez., Nr. O 20,75--19,25 bez. Feine Marken
über Notiz bezahlt.

Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18,50--19,00 bez., do. feine Marken Nr. 0 und 1 19,00
20,50 bez., Nr. O 1,50 Mk. höher als Nr. O u. I per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.

Paris, 10. Juni. (Schlußbericht.) Mehl per Juni 45,90, per Juli 45,85, per
Juli Auguſt 45,90, per September Dezember 46,20. Behauptet.

Baumwolle und Wolle.
u 10. Juni. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Juni 2,95 Mk., per Juli 2,971 Mk., per Auguſt 2,971 Mk., per September 3,00 Mk.,
per Oktober 3,00 Mk., per November 3,00 Mk., per Dezember 3,021 Mk., per Januar
3,021 Mk., per Februar 3,05 Mk., per März 2,07 Mk., per April 3,071 Mk., per Mai
3,071 Mk. Umſatz 50 000 Kilogramm.

Bremen, 16. Juni. Baumwolle, upland middling loco 36 Pfg. Wolle, Umſatz
62 Ballen. Ruhig.

Hamburg, 8. Mai. Für nordamerikaniſche Baumwolle Baſis middling nichts
unter lowmiddling: per Juni 351 Pfg., per Juli 351 Pfg., per Auguſt 35 Pfg., per

September 352 Pfg., per Oktober 36 Pfg., per November 36 Pfg., per Dezember 361
Pfg., per Januar 36* Pfg., per Februar 367/, Pfg., per März 37 Pfg., per April 371
Pfg., per Mai 372 Pfg. de ſtetig.

Liverpool, 10. Juni. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſatz 8 000 Ballen, davfür Spekulation und Export 500 Ballen, Stetig. on
Middling amerikaniſche Lieferungen: per JunkJuli 3 h Verkäuferpreis, per Jull

Auguſt 325 Käuferpreis, per AuguſtSeptember 3 Verkäuferpreis, per September
Oktober 3 Käuferpreis, per Oktober- November 3* Verkäuferpreis, per NovemberDe
zember 32 Verkäuferpreis, per Dezember-Januar 3 Käuferpreis, per Januar Februar
59 d. Verkäuferpreis.

Metalle.
g Hfasgow. 10. Juni. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 43

Die Verſchiffungen von Roheiſen betrugen in der vorigen Woche 5088 Tons gegen
4990 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahres.

Amfterdam, 10. Juni. Bancazinn 381/,.
London, 10. Juni. Silber 30 Lſtr.

ChiliKupfer 42 Lſtrl., per 3 Monat 43 Lſtrl.
Blei, ſpan. 10 Lſtrl., engl. 105 Lſtrl., Zinn 625 Lſtlr., Zink 14 Lſtrl.

Antimon Lſtrl.
8. Juni. Quegdfſilber J. 7 Lſtrl. 10 sh, II. 7 Lſtrl. 81 sh.

Nio de Janceiro, 8. Juni. Wechſel auf London 9
Buenos Ayres, 8. Juni. Goldagio 252
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Verantwortlich:

Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Volitik, zugleich in Vertretung für
Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laprent für Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Voltswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines
Sport und Jagd; A. Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefred. Hertell (Gr. Stein
ſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 2--5 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden Zu
ſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.
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e. Heabſichtige mein [7092 B k ch c

m die Berufs und Gewerbezählung vom 14. Jnni 1895 betreffend. ein Größe von 350 Morgen beſten Rüben- In der Zeit vom 12. bis 13. Juni er. werden jedem Haushaltungsvorſtande 5
und Gerſtenboden, zwiſchen Halle a. S. für ſeine Familie, jedem Anſtaltsvorſtande für die Jnſaſſen ſeiner Anſtalt und S

t und Cöthen gelegen, zu verkaufen. jedem Gaſt, reſp. Herbergswirthe für ſeine Gäſte, die zu der am 14. Juni er. zu ze Reflectanten bitte zu melden in der Exped. folge Reichsgeſetz vom 8. April 1895 (Reichsgeſetzblatt Seite 225) ſtattfindenden 2Joh. Fr. Weber J d. Bl. unter Z. 7092. Aufnahme über die Bevölkerung mit beſonderer Berückſichtigung der Berufsver 2
Mein im Kreiſe Oldenburg in Hol hältniſſe, ſowie über die landwirthſchaftlichen, forſtwirthſchaftlichen und gewerblichen

Ank i f ſtein in ſchöner, angenehmer und wald- Betriebe erforderlichen Formulare (Haushaltungsliſte, Landwirthſchaftskarte, GewerbeUBKers el len reicher Gegend belegenes 7119 bogen) durch einen im Ehrenamte der Stadt khätigen, freiwilligen Zähler behändigt
nun Adel, Gut und von dieſem vom 14. Juni er. Nachmittags ab wieder abgeholt werden.I. I. Den ſich legitimirenden Zählern wohnt die Eigenſchaft öffentlicher

Ankerseifenpulver groß 372 Hektar, wovon 50 Hektar Wald, Beamten bei. Smit guter Jagd, beabſichtige ich mit voll. Die Angaben werden nicht zu Zwecken der Veſtenerung, ſondern 22
sind die besten und ſtändigem landwirthſchaftlichem Jnventar lediglich zu ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen benutzt. a

im Gebrauch billigsten [6823 zu verkaufen. Reflektanten werden gebe- Wer die Fragen wiſſentlich wahrheitswidrig beautwortet, oder die 27
ten, ſich wegen weiterer Auskunft an Herrn vorgeſchriebenen Angaben zu machen fich weigert, wird mit Geldſtrafe

Seifen der Welt Juſtizrath W. Dose in Neuſtadt in bis zu 30 Mk. beſtraft. 5 des Geſetzes). aHolſtein wenden zu wollen. Die Ausfüllung der vorbezeichneten Formulare ſollen die Haushaltungs-Auf ein ſchönes ſtädt. Grundſtück vorſtände, Anſtaltsvorſteher 2e. ſelbſt bewirken und nur in den Fällen, wo dies nicht h
Gebäude größtentheils nen maſſiv, ausführbar iſt, ſoll dies durch die Zähler geſchehen.

ar Soll d ck, ein gutes und brauchb ähl terial zu erhalten, er Smit ſchwuughaftem Geſchäftsbetrieb, „„Soll der Zweck, ein gutes und brauchbares Zählungsmaterial zu erhalten, er o
ca. 60 000 Mk. Braudtaſſe, wird reicht werden, ſo iſt vor allen Dingen nothwendig, daß die Haushaltungsvorſtände 9
ein Kapital von 7113 Anſtaltsvorſteher 2c., bevor dieſelben zur Ausfüllung der Formulare ſchreiten, mit v

53 den gegebenen Anleitungen und Muſtern ſich vollſtändig vertraut machen.Mk. 35000 ſ. J. Hypokthek Falls einem Haushaltungévorſtande, Anſtaltsvorſteher 2c. die Zähl S-
geſucht. Gefl. Offert. unter Z. 7113 papiere bis 14. Jnni er. früh nicht behändigt ſein ſollten, ſo iſt zunächſt F

Feinſte befördert d. Exp. d. Ztg. dem betr. Zäher, eventl. aber im Zählbürean (EinwohnerMelde-Amt, m
366 Schmeerſtraße Nr. 1 I,) Anzeige zu erſtatten. zS 34 z e e S Ce 3 Ctr. beſtes vorjähriges An unſere Mitbürger richten wir die dringende Aufforderung, den Herren9 V 2 C u er Wiesenhen Zählern das übernommene Ehrenamt durch freundliches Entgegenkommen und bereit t
hat noch preiswerth abzugeben (7100 n r I Auskunft, deren dieſelben zur Erfüllung ihres

d M S g J J 1 uftra edürfen, ſo leicht als möglich machen zu wollen.h Pfd. 1 Mark, verſendet i Poſteollis h 9 Pfd. Rittergut Burg-Liebenan 9 ürf ch x 9 ch b a 6
n Dann Wie die geſammte Bürgerſchaft die Zählungen in früheren Jahren durchu l. V ck ter N ei Döllnitz. Jahrenfrancv inel. Verpackung unter achnahme freundliches weſentlich erleichtert hat, ſo rechnen wir auch diesmal

r Reitpferel behufs glücklicher Ausführung des Zählgeſchäftes mit vollem Vertrauen auf die S.9 gleiche Einſicht und Willfährigkeit unſerer Mitbürger. SOerel alsrOde (Prov. Haunover). Fuweſtute, 9 Jadr alt. zu verkaufen. Halle a. S., den 9. Juni 1895
Wansleben, Bez. Halle. Emil Wege. S. Juni

2 eV gros entſprechend billiger. [7o14 Ziegenböcke Die Zählungs Kommiſſion.
17 J2 Dr. Krähe, Stadtſchulrath, Vorſitzender et Zwei große, ſchön egale, gut einge wo 8 geheehm wie 3 d. Mts. ab ſteht ein fahreue iegenbs t Tyne Sruer r Richard Aßmann, Kaufmann. Dr. Biedermann, Direktor der ſtädt. höheren

c ſt 44 auft. Wo ſagt die Exped. d. Ztg. [7028 Mädchenſchule. Bonſtedt, Stadtrath. Dr. Vreyer, Oberlehrer. Dr. Conrad 3
e 2 Geh. Reg.-Rath, Profeſſor. Dr. Friedersdorff, Gymnaſialdirektor. Güttner,II er en u O en J Rentier. Hammer, Rentier. Herm, Kaufmann. Hildebrandt, Maurermeiſter. Sd a 17 Fer e zur ſt S Köbrich, r geele Se ſehr preiswerth bei uns zum Verkauf. 1251 ymnaſtallehrer a. D. Lattermann, Fabrikant. Dr. Männel, Rektor. Preßler, ev fünf bis ſechs Wochen alt, ſind ſtets ver Stärkefabrikant. Rauſch, Wagenfabrikant. Dr. Regel, Profeſſor. Reiliug, G

Geſbnr, wegt mann käuflich auf R t Zerben, agcad. Bildhauer, Dr. Richter, Rektor. F. Schwetſchke, Buchdruckereibeſitzer. 8
5 Station Güſen, Bez. Magdeburg. u. Schwetſchke, Buchdruckereibeſitzer. Sommer, Bankagent. Steger, Rektor S.

Halle a. S., Marienstrasse 24. Näheres auf Wunſch ſchriftlich. [6512 Weiſe, Fabrikbeſitzer. Dr. Wohlrabe, Rektor. z
S

Retationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Tägliche Unterhaltungs-B ilage der Halleſchen Zeitung.

e 131. Halle a. S., Dienstag, den II. Juni 1895.
[Nachdruck verboten.

Kandidat Peterſen.
Skizze von S. Baudi tz.

Cand phil. Adolph Peterſen war das einzige Kind eines
Schullehrers in Jütland, der es nur unter den größten Ent
behrungen möglich gemacht hatte, ihn auf die Univerſität zu
bringen. Der ehrgeizige Wunſch des Vaters, ſeinen Sohn ein
mal als Pfarrer ſeiner Gemeinde zu ſehen, war ihm nicht er
füllt worden. Da Abdolph ſich als Student größtentheils durchErtheilung von Privatunterricht erhalten Muſio ſo wurde die

Theologie immer bei Seite geſchoben und nach Verlauf eini er
Jahre bezeichnete er die Aufgabe derſelben dadurch, daß er ſich
nicht mehr „Stud. theol.“ ſondern „Cand., phil.“ ſchrieb.
Ein Opfer von ſeiner Seite war dies indeſſen nicht, da er
ſich als Privatlehrer äußerſt wohl fühlte und man ihn in den
Jnſtituten, in welchen er unterrichtete, förmlich vergötterte. Er
hatte Anfangs den Religionsunterricht in den unteren Klaſſen
einiger Mädchenſchulen Srhettn aber da es ſich aß
er eine ganz beſondere Befähigung für die Ertheilung des Un
terrichts in der däniſchen Sprache und der Literaturgeſchichte be
ſaß und außerdem ſogar noch Dichter war, ſo wurde er in
dieſen bald ein ſehr geſuchter Lehrer für ganz und halb
erwachſene Schülerinnen in den beſten Jnſtituten. Die drei
Vorſteherinnen der Schulen, an welchen er feſt angeſtellt war
hatten ſofort ein beſonderes großes Vertrauen zu ſeinem zugleich
geiſtvollen und für einen ſo jungen Mann ungewöhnlich ernſten
Weſen gefaßt. Jn den Lehrerverſammlungen konnte Niemand
mit größerem Intereſſe von den Schülerinnen ſprechen als er;
die Anlagen und der Charakter jeder Einzelnen ſchienen der be
ſtändige Gegenſtand ſeiner Gedanken zu ſein und ſeinem ren
über Olga Jenſens oder Hulda Störenſens intellektuellen oder
moraliſchen Standpunkt wurde deshalb auch beſonderes Gewicht
beigelegt. Seine Vorträge über däniſche Literaturgeſchichte waren
ſo geiſtvoll, daß ſie nicht allein die Schülerinnen entzückten, ſon
dern auch die Lehrerinnen, die ſich in ihren Freiſtunden in ſeine
Klauſe ſetzten, um ihre Kenntniſſe zu bereichern und ihren Geiſt
zu bilden, und ihn eine Dichtung vorleſen zu hören, war geradezu
ein künſtleriſcher Genuß.

Die Schülerinnen, hauptſächlich die 14 bis 16jährigen,
ſchwärmten natürlich für ihn. Diejenigen, deren Aufſätze erlobte, oder gar in der Stunde vorlas, ſhliefen in den nächſten

acht Tagen nicht vor Freude, jede ſeiner geiſtvollen Bemerkungen
wurde gewiſſenhaft im Tagebuche der höheren Tochter notirt,
und Veilchenbouquets regneten auf ihn herab, ſelbſt wenn ſie
noch 50 e koſteten. Zu ſeinem Geburtstage bekam er eine
Legion von Glückwunſchſchreiben mit gepreßten Blumen und
anderen zarten Angebinden, beſonders geſtickten Leſezeichen, dieer nach Ablauf einiger Jahre in ſo oper Anzahl beſaß, daß
ſie für die Bücher einer ganzen Bibliothek ausgereicht hätten.

Kandidat Peterſen war jedoch weder gefühllos noch undank-
bar gegen die Freundlichkeit, die ihm von ſeinen e und
einen Schülerinnen r 1 t wurde. Es war ſelbſtver
tändlich, daß er bei allen Schulfeſtlichkeiten Reden hielt und in
ie Leyer griff Niemand konnte, wie er, mit erhobener Stimme

und erhobenem Glaſe die Geſundheit der Schulvorſteherinnen
ausbringen, oder eine Sache in Erinnerung bringen, an die
Keiner gedacht hatte, Niemand konnte mit ſolchem Wohlbehagen
wie er dünnen Thee trinken er war nämlich zu äſthetiſch, um
Bier zu trinken und Niemand ſchrieb ſo hübſche Gelegenheits-
lieder zu bekannten Melodien, wie er. Die Liebe ſeiner Schü-
lerinnen wußte er gleichfalls zu würdigen, lobte er ſie, oder
dankte er ihnen für ein Bouquet oder ein Leſezeichen, ſo ſah er
die Betreffende immer ſo innig und väterlich-liebevoll an, daß
ſie vor Freude und Verlegenheit erröthete, ſeine Stimme bekam
einen ſanfteren Klang und er konnte auch wohl die kleine Hand
des Mädchens länger feſthalten, als eigentlich nöthig war.

Auch außer den Unterrichtsſtunben —chäftigten ſich ſeine

Gedanken viel mit den Schülerinnen. Es hatte einen eigenen
a für ihn, die Jndividualität einer Jeden zu ergründen, aber
obgleich ihn hierbei eigentlich nur ein pſychologiſches Intereſſe
leitete, war daſſelbe doch mit ſoviel Erotik verbunden, daß er
durch die Stimmungen, die er aus der Schule mitbrachte, zu
den kleinen Gedichten begeiſtert wurde, die er an Bazarſamm-
lungen und Bücher, die zu wohlthätigen Zwecken herausgegeben
wurden, verſchenkte. Dieſe Gedichte, die in der Regel eine reſignirte
Sehnſucht nach einer unerreichbaren Unbekannten r
fanden natürlich den verdienten Beifall, namentlich bei den
r Leſerinnen und trugen in hohem Grade dazu bei, den

imbus zu vergrößern, der Kandidat Peterſen umgab. Es wurde
allgemein angenommen, daß er eine platoniſch-brennende, aber
unerwiederte Liebe zu einer ſehr hochſtehenden Dame hege und
daß ihn dieſe Liebe mit einer ſanften Wehmuth erfülle, die einer
c ihren Ausdruck in ſo ſchönen Gedichten fand und ihn an
ererſeits gegen alle weiblichen Reize unempfindlich machte, was

den Schulvorſteherinnen äußerſt beruhigend war.
Die Zeit verging und Kandidat Peterſen wurde 30 Jahre

alt. Jmmer feſter verwuchs er mit den Schulen, an denen er
wirkte, und in immer weitere Kreiſe drangen ſeine Dichtungen.
Er begnügte ſich ſchon lange nicht mehr damit, nur für Schul-
feſte und Bazare zu ſchreiben. Seine Gedichte wurden ſelbſt zu
Grundſteinlegungen von Aſylen und anderen Inſtitutionen zum
Beſten des Gemeinwohls geſucht, er ſchrieb rührende Gedichte,
wenn berühmte Männer ſtarben, mehrere Journale hatten gen
patriotiſche Romanzen von ihm gebracht und bei einem größeren
Blatte war er ſogar ais Theaterrezenſent angeſtellt.

Da geſchah das Unglaubliche er verlobte g. Jn Frau
Biſſerups höherer Töchterſchule hatte er ſeit mehreren JahrenAnna z die einzige Tochter des Rechnungsraths Holm,
unterrichtet, ohne ſie jedoch beſonders zu beachten. o wurde
ſie 16 Jahre alt und konfirmirt. Als ſie jetzt, als erwachſene
junge Dame gekleidet, in die Schule zurückkehrte, bekam er
per Augen dafür, daß ſie reizend war. Keine Andere in
er Klaſſe war ſo blühend und hatte einen ſo ſanften Ausdruck

wie ſie, ihre ganze Erſcheinung hatte die Unberührtheit des
Kindes und die Lieblichkeit der Jungfrau, und wenn ſie ihre
dunkelblauen Augen zu ihm erhob, was ſie immer that, wenn
ſie mit ihm ſprach, wurde er durch die Tiefe und Reinheit ihres
Blickes vollſtändig bezaubert. Er wurde in den Stunden noch
beredter als früher, er citirte jetzt mit Vorliebe die Ausſprüche
lyriſcher Dichter, hielt eine Reihe von Vorträgen über Frauen-
geſtalten in der däniſchen Dichtung und las „Die Neuver
mählten“ von Heiberg ſo gefühlvoll vor, daß alle Zuhörerinnen
nheſen waren, obgleich er ſich nur eine Einzige als
Publikum dachte.

Anna W däniſche Aufſätze wurden immer gelobt und
vorgeleſen, ſie waren nicht allein fehlerfrei, ſondern er fand in
W auch eine ſolche Feinheit der Beobachtung und ſoviel echte
Veiblichkeit, daß er dadurch zuleßt mit einem ſolchen Intereſſe

für die Verfaſſerin erfüllt wurde, daß ſeine Gedanken ſich länger
und häufiger mit ihr beſchäftigen, als ſie es je mit einer anderen
gethan. Jetzt ſchrieb er noch mehr wehmüthige Gedichte als früher,
er lieh ihr Bücher aus ſeiner Privatbibliothek und ſprach mit
ihr über das Geleſene, er war mit einem Worte verliebt, aber
vom Verlieben zum Verloben war nach ſeiner Meinung ein weiter
Weg. Er hatte ſich im Laufe der Zeit daran gewöhnt, einen
Zuſtand leichter Verliebtheit als normal und ganz angenehm zu
betrachten, und obgleich er noch ſo jung war, daß er kaum die
beſten Jahre erreicht hatte, war er doch ſchon ſo alt, daß er
nicht lange an eine Heirath denken konnte, ohne ſich daran zu
erinnern, m er keine Frau ernähren konnte, ohne ſeine eigenen
iemlich großen Anſprüche bedeutend zu vermindern, was jaa unbequem für ihn ſein würde. Er wußte deshalb
eine Phantaſie immer bald wieder ins rechte Geleiſe zu bringen,
wenn ſie ihm mal durchgehen wollte, aber diesmal kam es ganz
anders, wie er gedacht hatte.



S i e 72255* z z 2 2 7 S 525 25 55 72 7 72 2 z 7 3 5 973 7 75 22 2 22 5 wo S 7 a 75 S 28552 228 2 S E.3 e 3 a e e SS z c e s 28S 22 ehe e e e e eDer Tag, an welchem Anna Holm das Jnſtitut zum letzten Augenblick auf der Bildfläche erſchien, fiel Anna ihr um den WMale beſuchen mußte näherte ſich mit ſchnellen Schritten, und Hals und flüſterte ihr unter Lachen und Weinen einige un- Mädch
Kandidat Peterſen dachte mit einer Art Eiferſucht daran daß zuſammenhängende Worte zu, welche die würdige Schulvorſteherin faſt de
das junge Mädchen, welches ihm entriſſen werden ſollte, auf dahin deutete, daß ſie ſehr gerührt zu dem vollſtändig über e
Bällen und in Geſellſchaften gefeiert werden würde, daß ihr wältigten Kandidaten Peterſen ſagte es wäre ja allerdings ſehr, Rbcch
junge Laffen die Cour machen würden und daß ſie ſich gar ver- ſehr unerwartet gekommen, aber daß Andere ja eigentlich Nichts warum
loben könnte. Jn dieſer Stimmung ſchrieb er ein Gedicht mit dazu ſagen könnten und daß ſie deshalb wie überraſcht ſie worten
dem Titel „Der Abſchied“, in welchem er ſchilderte, wie er am auch ſei, natürlich wünſchen wolle, es möge ihnen Beiden zum war i
Strande ſtände und ſehnſuchtsvoll dem Schiffe nachblickte, Glück ausſchlagen u. ſ. w. Was Kandidat Peterſen darauf ant S
welches ſie für immer entführte, ſie, der er nimmer gewagt haben wortete, wußte er ſpäter ſelbſt nicht mehr, ſo ſehr er ſich auch vom S
würde, ſeine Liebe zu geſtehen. Er Aufnahme dafür in der bemühte, ſich ſeiner gewiß geiſtvollen Worte zu erinnern er war werden
„Sonntagspoſt“ von der er vermuthete, daß ſie in Anna Holms wie ein Träumender, als er Anna Holm nach Hauſe begleitete ar
Familie gehalten würde, weil er häufig geſehen, daß Anna und ihr verſprach am Abend zu ihren Eltern zu kommen. Dann t
u ihre Frühſtücksſtulle in Exemplare des Blattes gewickelt eilte d Wohnung, warf ſich auf ſein Sopha und fing Herzen

atte. an nachzudenken. klugeAm Tage nach dem Erſcheinen des Gedichtes war Anna Wuar er es wirklich, er, eand. phil. Adolph Peterſen, der er
zum letzten Mal in ſeiner Stunde. Als er in die ſo heute Mittag in Frau Biſſerup's Entree verlobt t und hattenund ſich auf ſeinen Platz ſetzte, ſah ſein Blick den ihrigen, der nun glücklicher Bräutigam war Es war wirklich ſchreck das ho
ſie errötete wie eine Roſe und Hlug die Augen nieder lich, ſo Hals über Kopf zu einer Entſcheidung getrieben zu ſein, Kinder
natürlich hatte e ſeinen „Abſchied“ geleſen und war davon ganz die über ſein ganzes Leben beſtimmte er mochte ja überhaupt n

üllt. keine Entſchlüſſe faſſen. Und wie ſollte es nun in Zukun anDie Stunde war aus und er ſtand im Begriffe zu gehen. werden? Ausziehen mußte er natürlich, aber das war ja no wirklic
Da kam ihm in dem dunklen Entree, verlegen und mit Thränen das Geringſte, obgleich ſeine Zimmer eigentlich ſehr hübſ ſtürzten
in den ſchönen Augen, Anna Holm entgegen und ſtammelte einen waren, aber ſonſt im Uebrigen was, wann, wie, wo un dem S
Dank für Alles, was er ihr während ihrer Schulzeit geweſen ſei, warum Es ging ihm wie ein Mühlenrad im Kopfe herum S
ſar alle ſeine geiſtvollen Worte und für alle ſeine Freundlichkeit; und er wußte ſelbſt v ob er glücklich oder unglücklich über der Kli
ie würde Alles deſſen ſtets eingedenk ſein und es nie, nie das Geſchehene ſein ſollte. ſo warwieder vergeſſen. wurde ſelbſtverſtändlich gerührt, ſowohl Nachdem er t den Abend in dem gemüthlichen Heim w.

durch ihre grenzenloſe Liebe, wie durch Alles, was er ihr ge des Rechnungsraths Holm zugebracht und von Annas liebens- ſundes
weſen war, und ſo nahm er denn m Hand in die r um würdigen Eltern mit der Herzlichkeit aufgenommen war, welche andere
ihr das letzte Lebewohl zu ſagen. Nach alter Gewo nheit hielt dieſelben dem Verlobten ihres einzigen geliebten Kindes entgegen ſchön
er ihre Hand feſt, während er ſprach, und wie ſprach er brachten, und nachdem er die Se igkeit genoſſen hatte, den erſten geleitet
nicht Gedämpfte, bewegte Worte ſprach er, daß ſeine Gedanken Kuß zu geben und zu empfangen, fing er an, ſich merkwürdig läßt, m
ſtets ſeinen Schülerinnen in die Welt gefolgt ſein, wenn ſie die gut in das Geſchehene zu finden, und dieſes Wohlbefinden ſtieg
Schule verlaſſen hätten, die ſolange über ihre menſchlichſittliche von Tag zu Tag. ihrerEntwickelung gewacht, aber daß ſeine Gedanken noch Keiner mit Anna war ganz Anbetung und lauſchte gläubig jedem Weis Ware
ſolchem Jntereſſe, ja mit ſolcher Liebe gefolgt ſeien, wie P heitsworte, welches von ſeinen Lippen floß, war jungfräulich GrhudMöchte es ihr doch beſtändig wohl z jetzt, wo ſowohl die zart in ihrer ingebenden Liebe und voll ſtolzer Gligſeligkeit, ausſpri
Schule wie er die liebſte Schülerin verlieren müßten nein, wenn er ihr auf einſamen Spaziergängen die Pläne zu den großen gelegt
von Verlieren könnte keine Rede ſein; er könnte ſie nicht ganz Dichtungen anvertraute, die er im Laufe der Jahre ſchreiben wollte. war ih
verlieren, das fühlte er e Und er ſollte es auch nicht, nicht Alles das ſchmeichelte ihm und wenn er mit dem lieb A
wahr? Und Kandidat Peterſen legte väterlichliebevolle ſeine lichen Mädchen am Arm ausging und die Leute Anna bewundernd Jhrer
große Hand wie ſegnend auf ihren Kopf, indem anblickten, nahm er dies als eine Art Tribut auf, der ihm ge und n
er trotz ſeiner Rührung bei ſeinem Schlußſatz doch nur dachte, bührte, und er war ſtolz darauf, mit ſoviel Jugend und Schön Erfahr
daß er ihr auch ferner noch Bücher leihen und überhaupt für n verlobt zu ſein. Dabei war er raſend, ja geradezu wahn- für ſie
ihre äſthetiſche Ausbildung re wollte. nnig eiferſüchtig. Er ſaß es ſehr ungern, wenn ſie mit anderen S ihnna Holm verſtand die Sache aber anders. Sie, die ihn Herren ſprach, und als ſie einmal mit ihren Eltern zuſammen er
ſeit Jahren bewundert und ſeit einem Jahre mit ihrer ganzen einen Ball beſuchten, ſetzte er es durch, daß ſie in einem puri- Halsſch
jungfräulichen Seele geliebt hatte, blickte ihn glückſelig an und taniſchhochhalſigen Kleide erſchien und nicht tanzte. Anna brachte Jwarf ſich ſchluchzend an ſeine Bruſt, indem ſie ſtammelte: ihm das kleine Vpfer gern; er hatte ſie ja unſäglich glücklich röscher

„O, So ſo iſt es wirklich wahr Das iſt zu viel Glück n raſ von einem Tage zum andern wurde ſie ihm dank gahen

r mich! arerer ur. altenAls Frau Biſſerup, die Schulvorſteherin, gerade in dieſem (Fortſetzung folgt.) reuftete
Das roſige Geſichtchen mit ungeduldig fragendem Ausdrnck in der ſein S

i Thürſpalte.Bei Rütterken Bunge. „Jht wollt doch nicht mit den Schürzen fort. Bittet, Tring, e
Skizze von B. Willibald. Euch reine anzuziehen. Und dann ſagt ihr, ſie möchte das Huhn depflücken für morgen Mittag.“ un„Mama, dürfen wir nicht ein bischen zu Mütterken Bunge Bald darauf liefen die beiden, nachdem ſie ihren Auftrag ausge d

gehen fragten zwei kleine, flachshaarige Mädchen eine junge Frau, führt hatten, mit reinen Kattunſchürzen angethan, die Treppe hinunfer. T gr
die langſam im Zimmer auf und ab ſchritt, ein ſchreiendes Wickelkind Hüte brauchten ſie nicht, denn Mütterken Bunge wohnte nebenan. S
auf dem Arm, bei dem die zärtlichſten Beruhigungsverſuche erfolglos Die Höfe hinter den Häuſern, wegen eines Hollunderſtrauches und chön
zu bleiben ſchienen. Seufzend blieb ſie einen Augenblick ſtehen und einer beſcheidenen Epheulaube Gärten genannt, waren durch ein mit a
ſagte, dem kleinen Schreihals den Rücken klopfend: Thörchen miteinander verbunden. g

„HNein, Kinder, das geht nicht. Jhr ſeid geſtern noch bei Martha ſtellte ſich auf die Fußſpitzen und hing ſich mit beidenihr geweſen. Jhr könnt die alte Frau doch nicht jeden Tag be Händen an die Klinke, aber trotz aller Anſtrengung wollte ſich die ars

läſtigen. Pforte nicht öffnen. ein T„Sicher, Mama, wir läſtigen gar nicht,“ meinte Martha, die „Du mußt in die Hand ſpucken“, ſchlug Grete vor. u
ältere von den beiden „ſie hat es uns eben auf der Straße geſagt.“ Martha ſpuckte und ſiehe es gelang. ihrer

„Und ſie hätte uns ein Tück Pfannekuchen verwahrt,“ fügte Jm Nachbarhofe ſaß Lisbeth, die alte Magd, und zerpflückte rock u
Grete hinzu. Pferdehaare, mit denen eine Matratze neu gefüllt werden ſollte. Neu TDas ungeberdige Menſchlein im Pack, das einen Augenblick er gierig traten die beiden näher. Kopfſeſchöpft geſchwiegen hatte, begann von neuem die Kraft ſeiner Lungen „Tag, Lisbeth graueszu erproben, ganz unbekümmert darum, daß das quadratförmige Auf „'Tag, Kinder, Tag Dicke Dieſer beſondere Gruß galt Grete Sonn
reißen feines kleinen Mäulchens gerade nicht zu ſeiner Verſchönerung „Lisbeth, was thuſt Du da fragte Martha wißbegierig. dembeitrug. Nun leuchtete es der Mama ſelbſt ein, wie angehnehm es „Jch pflücke Pferdehaare.“ das ſi

e P beiden S Quälgeiſter die erwartungs Ene S W x ſtaunend zu. Es wezoll zu ihr aufſchauten, für eine e los zu werden. „Sag, Lisbeth,“ fragte Grethe endlich,tn et nur entſchies ſe, „eber feld hübſch artig und biebt Pfert m e an Grethe be wenn e. r An das gehaw

nicht zu lange“. isbeth lachte. „Sonntag,“ ſagte ſte, doch weitere Na un nochWie der Wind waren die beiden zur Thür hinaus. fürchtend, ſetzte ſie hinzu cht ſchnell a v
„Martha!“ rief die Mama hinter ihnen her. Euch.“ drin.“
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Mütterken Buge ſaß am Fenſter und ſtrickte, als die beiden kleinen
Mädchen ihr einfaches, aber freundliches Stübchen betraten. Sie ſtrickte
faſt den ganzen Tag, ſeit ihre Augen für andere Handarbeit zu ſchwach
geworden waren, und beſaß darin eine große Kunſtfertigkeit. Nicht
nur Strümpfe, ſondern auch bie ſchönſten Häubchen, Jäckchen und
Röckchen gingen aus ihren fleißigen Händen hervor. Fragte man ſie,
warum ſie ſo unermüdlich thätig ſei, ſo pflegte ſie lächelnd zu ant-
worten „Jch muß doch für meine Kinder ſorgen, und Peter“ das
war ihr Mann „hat Socken genug.“

Sie hatte aber ſelbſt nie Kinder gehabt, und war infolge deſſen
vom Schickſal auch um die Freude betrogen worden, Großmutter zu
werden, obgleich die Natur ihr gerade zu dieſer Würde, die herrlichſten
Gaben verliehen hatte. Sie war ein Großmütterchen, wie es im Buche
ſteht. mit zahnloſem Munde und einem weißen Spitzenhäubchen auf
dem ſilbernen Scheitel. Ein milder Zug von Freundlichkeit und
Herzensgüte verſchönte das alte faltenreiche Geſicht, aus dem ein paar
kluge graue Augen blickten, die auch im Alter ihre Schönheit, die wohl
immer hauptſächlich im Ausdruck gelegen hatte, noch nicht verlorenhatten. Und wie weich und ſanft hre einen runzeligen Hände waren,

das hatte ſchon mancher Kranke erfahren, das wußten beſonders die
Kinder der Nachbarſchaft, denen ſie oft die Kiſſen geglättet und die
fieberheißen Bäckchen geſtreichelt hatte. Um manches kleine Leben hatte
ſie mit der Mutter gebangt und geſorgt, und die Kleinen wußten es
bald, wie gut ſie ihnen war und hingen an ihr, als wenn ſie ihre
wirkliche Großmutter geweſen wäre. Betrat ſie ein Kinderzimmer, ſo
ſtürzten ihr die größeren jubelnd entgegen, während die kleinen auf
dem Schoße der Mutter verlangend die Aermchen nach ihr ausſtreckten.

Sie kannte ſie auch alle von ihrem erſten Lebenstage an. Wenn
der Klapperſtorch bei einer der benachbarten Familien eingekehrt war,
ſo war Mütterken Bunge gewiß die erſte, die mit einer Gabe an der
Wiege erſchien, um den kleinen Weltbürger in Augenſchein zu nehmen,
und dann verſicherte ſie ſtets, noch niemals ein ſo ſchönes und ge
ſundes Kind geſehen zu haben. Sie hatte nämlich, entgegen manchen
anderen Leuten, die ſchätzenswerthe Eigenſchaft, alle kleinen Kinder
ſchön z finden, und zwar mit Ueberzeugung, von demſelben Gefühl
geleitet, das eine Mutter allerlei Vorzüge an ihrem Lieblinge entdecken
läßt, wofür andere Menſchen blind ſind.

ZJn ganz beſonderem Maße erfreuten ſich aber Martha und Grete
ihrer Gunſt und Liebe ſie bekamen Oſtern das ſchönſte Ci, Neujahr
den größten Bretzel; ſie waren die häufigſten und ſtets gern geſehenen
Gäſte in dem einfachen Stübchen. Dieſe Vorliebe hatte ihre guten
Gründe. Martha war es geweſen, die der alten Frau zu ihrer un
ausſprechlichen Freude den zärtlichen Namen „Mütterken Bunge“ bei
gelegt hat, da ſie noch kaum ſprechen konnte. Grete, die Dicke, aber
war ihr Pathenkind und trug ihren Namen.

Auch heute wurden ſie auf's herzlichſte Willkommen feheihen.
Jhrer Gewohnheit gemäß ſchleppten ſie ſogleich eine Fußbank herbei,
und nahmen zu Mütterken Bunges Füßen Platz. Sie wußten aus
Erfahrung, daß dieſe eine ebenſo angenehme wie intereſſante Beſchäftigung
für ſte finden würde. Mit aufmerkſamen Blicken ſahen ſie zu, wie ſie
aus ihrer mit ſchier unerſchöpflichen Schätzen gefüllten Schublade eine
Schachtel nahm, die Wztet bunte Glasperlen enthielt. Bald waren
ſie beide in eifriger Thätigkeit, indem ſie die Perlen zu prächtigen
Halsſchnüren aneinander reihten.

Dann erzählte Mütterken Bunge von Rothkäppchen und Dorn-
röschen, von Aſchenbrödel und Rumpelſtielchen, und zuweilen ver
aßen die Kinder ſelbſt ihre bunten Perlen und lauſchten mit veraenen Athem und glühenden Wangen. Hell ſchien die Sonne in's

kleine Zimmer hinter den blendend weißen Mullgardinen blühten und
dufteten die rothen Nelken, und luſtig ſchmetterte der Kanarienvogel
ſein Liedlein.

Wie einfach war die altmodiſche Einrichtung und doch wie be
haglich! An der Hauptwand das bequeme Sopha mit dem ſchwarzen
Roßhaarbezug und den weißen Knöpfen, davor der Tiſch mit der roth
und ſchwarz geblümten Decke, über die zum Schutz oder zum Schmuck
noch eine friſche Serviette gebreitet war. An der andern Wand ſtand
der große alterthümliche Glasſchrank, darin ſchön bemalte Teller und
Taſſen prangten, die von den Kindern ſehr bewundert wurden. Das
Schönſte aber in ihren Augen war ein ſchwarzer Pudel aus Porzellan,
mit abnehmbarem Kopf, in dem Vater Bunge ſeinen Tabak auf-
zubewahren pflegte. Mit dem Abſtäuben von Nippſachen brauchte
Mutterken Bunge ſich nicht lange aufzuhalten deſto mehr Mühe und
Sorgfalt verlangten die ſtets tadellos weiß geſcheuerten Dielen, die
kein Teppich den Blicken entzog.

Und wie gut paßte die ſchlichte, alte Frau hinein in den Rahmen
ihrer Häuslichkeit, viel beſſer als manche moderne Dame mit Glocken
rock und Bauſchärmeln in ihren zierlichen Rokokoſaal.

Der Wechſel der Mode hatte Mütterken Bunge wohl niemals
Kopfſchmerzen gemacht. An ochentagen trug ſie ſtets ein einfaches,
graues Kleid, darüber eine ſaubere, blau und weiß geſtreifte Schürze,
Sonntags ein ebenſo einfaches, ſchwarzes, mit einer Pelerine. Außer
dem hatte ſie noch ein Feſtgewand von ſtumpfer, ſchwarzer Seide,
das ſie aber nur an hohen Feſttagen und bei Kindtaufen anlegte.

In ihr Brautkleid geweſen und wurde von ihr hoch in Ehren

gehalten. g„Die Seide hat ſich gut getragen,“ pflegte ſie zu ſagen, „ſie iſt
noch wie neu; aber mit meiner ſeidenen Schürze bin ich betrogen.
du habe ich erſt zwanzig Jahre, und da iſt ſchon ein Löchelchen

rin.“
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St Der Zeiger der Schwarzwälder Uhr näherte ſich der ſechſten

unde.
„Paßt auf, Kinder, jetzt kommt der Kuckuck,“ ſagte Mütterken

Bunge, und die Kinder ſprangen auf und klatſchten vor Entzücken in
die Hände. Das war immer ein wunderbares Ereigniß.

Auch Mütterken Bunge erhob ſich aus ihrem Korbſeſſel und ging
in die Küche, um den verſprochenen Pfannkuchen zu holen.

„Rathe mal, Dicke, was ich Dir ſonſt noch verwahrt habe,“ ſagte
ſie, als ſie wieder hereinkam. ß

Grete wußte es gleich war heute nicht Freitag
„Einen Härings fanz fragte ſie erwartungsvoll.
„Zwei Häringsſchwänze ſogar!“ lachte Mütterken Bunge, die die

ſeltſame Liebhaberei ihres kleinen Gaſtes wohl kannte.
Nun wurde getafelt. Grete verſpeiſte ihren Leckerbiſſen mit der

Miene eines Lieutenants, der ſich am Erſten Auſtern leiſtet, innerlich
froh, daß die Schweſter unbegreiflicherweiſe ihren Geſchmack nicht
theilte. Dieſe aber war fröhlich mit dem Pfannkuchen.

Dabei ſtanden die Plappermäulchen nicht ſtill. Was hatten ſie
nicht alles zu berichten! Daß Gretes Puppe einen Arm verloren und
daß Müllers Spitz ein Bein gebrochen hatte daß dem Salzpitter auf
der Straße ein Sack mit Korinthen geplatzt und daß Minchen Beckers
in die Goſe gefallen war. Und an all' dieſen wichtigen Ereigniſſen
nahm Mütterken Bunge den wärmſten und aufrichtigſten Antheil.

„Jetzt müſſen wir aber nach Hauſe gehen,“ ſagte Martha endlich,
als der Kuckuck wieder rief.

„Jch muß Euch aber erſt waſchen, ſonſt bekommt die Mama einen
Schrecken, erwiderte die alte Frau und nahm die beiden mit in ihr
Schlafzimmer.

Als ſie fertig waren, zupfte Grete ſie am Kleid.
„Möchteſt Du uns nicht, bitte, ein bischen in Dein Bett legen
„Und das ſchöne Ding am Fenſter herunterlaſſen, wie neulich

fiel Martha ein.
Der Wunſch wurde gern erfüllt.
„Das ſchöne Ding am Fenſter“ war ein Rouleaux mit einer in

den Augen der Kinder herrlichen Schweizerlandſchaft von mehr als
Böcklinſcher Farbenpracht: Ein knallblauer Himmel und noch blauerer
See, hellgrüne Matten mit wohlgenährten Kühen, von einem Schweizer
mädchen in brennendrothem Rock gehütet, das alles vereinigte ſich zu
s wunderbaren Bilde, das ſie ſtets mit erneutem Entzücken be
rachteten.

Noch ehe ſie ſich ganz ſatt geſehen hatten, kam Trina, umzu holen. E. irennten ich nur ungern von dem ſchönen Anblick,

und Martha ſagte mit einem tiefgefühlten Seufzer:
„Weißt Du, Mütterken Bunge, alles hat Mama ſchöner als

Du, aber etwas ſo Schönes hat ſie nicht.
Dann ſchieden ſie mit dem Bewußtſein, einen höchſt genuß

reichen Nachmittag verlebt zu haben.
Grete hatte aber noch etwas auf dem Herzen und ſchien mit

einem großen Entſchluſſe zu ringen. Schon war ſie zur Thüre hinaus,
da beſann ſie ſich, kehrte ſchnell zurück, kletterte auf den Schooß der
alten Frau und, indem ſie beide Aermchen um ihren Hals on
flüſterte fie ihr ins Ohr: „Wenn Jhr Sonntag das W
willſt Du mir dann nicht, bitte, ein kleines Tückchen
verwahren

Allerlei.
Das Tragen des kleinen Kindes geſchieht bei den verſchiedenen

Völkerſchaften der Erde auf ganz verſchiedene Art. Kultur und Lebens
weiſe, mehr noch die Stellung der Frau ſind maßgebend für ſie. Die
deutſche Hausfrau, die ihr Kind nur gelegentlich trägt, nimmt es ein
fach auf den Arm. Völker, bei denen die Frau noch mehr Magd als
Herrin iſt und den größten Theil der Feldarbeit beſorgt, ſuchen Kinder
warten und Arbeit zu vereinen. Um im Gebrauch der Hände nicht
behindert zu ſein, trägt die Mutter das Kind auf dem Rücken, auch
läßt ſie es auf der Schulter oder der Hüfte reiten einfache Tücher
ſchlingen oder Korbgeflechte dienen als Befeſtigungsmittel. Die Guajaraja
Indianer in Maranhas ſtecken die Säuglinge in ein breites Tuch, das ſchür
zenartig übergehängt wird. Die Toba Frauen in Paraguay ſchlagen
eine aus Rinden geflochtene Matte um ihren Oberkörper, ſetzen das
Kind hinten hinein und unterſtützen es von unten mit der Bei
den CrithJndianern ſteckt die Mutter ihr Kleines in einen el, den
ſie über die Schultern ſchlägt. Bei anderen Jndianerſtämmen wird er
an einem Stirnbande befeſtigt. Die malyaſchen Weiber auf Mada-
gaskar halten ihr Kind durch eine Leibbinde feſt. Das Kleine ſelbſt
ſitzt dabei „Huckepack“ auf dem Rücken der Mutter. Die Chineſen
legen ihr Baby in ein viereckiges Tuch, von dem zwei Zipfel über den
Hüften, zwei über der Bruſt verknotet werden. Die Kaffernfrau
trägt das Kind quer über dem Rücken, aber in einer ſehr praktiſchen
Wiege. Sie iſt aus Antilopenhaut gefertigt und bildet eine Art
Kiepe, um den Hals des Kleinen wird ſie zugeſchnürt. Vier Riemen
dienen zur Befeſtigung die Vorderſeite wird mit Glasperlern ver
ziert. Das Tragen auf dem Rücken iſt überhaupt in ganz Afrika ver
breitet; nur einzelne Stämme, unter anderen die Sudaneſen, dieRiamNiam und die Araber, laſſen das Kind auf der linken Hüfte
reiten. Die Nomadenvölker haben noch eigenthümlichere Be-
förderungsarten. Die Lappländer hängen das Kind in der Wiege
an die Seite des Rennthieres, das die Mutter am Zaume
führt. Die Eskimofrau trägt das Kind gar im weichen
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5 r e ie, dann haltewarmen Stiefel; es wird ſeitwärts des Beins hinein liegen die Dinge freilich anders, und dann, verſtehen Sie, haeſteckt. Se Kamtſchadalen legen ihren Säugling in die ich es mehr als je mit Allen! Das iſt mein Mitttel, u d
uklunka, die am Nacken hängende Kapuze. Die Siox-Indianerin und zufrieden zu ſein! Kann ich vielleicht meine mehr oder minder

legt ihr Kleines in eine Art Kapſel, die ſie dann über den Rücken künſtleriſchen Gedanken der Kritik aller Städte aufnöthigen,
hängt. Auch in Europa hat man noch verſchiedene Trag Opern gegeben werden Kann ich vielleicht ein r ilum
arten. Wenn die Schweizer Sennerin im Herbſt wieder zu Thale zwingen, zu denken wie ich? Unmöglich! Deshalb ziehe ich vor, zu
ieht, trägt ſie die Wiege mit dem Kinde balancirend auf dem Kopfe.
n Rom halten die Mütter den feſt gewickelten Säugling im Arm,

aber mit dem Geſicht nach unten. Die Serbin hängt ihn in einer
wollenen Taſche über den Rücken. Die Norwegerin macht es ebenſo,
benutzt aber einen Lederbeutel. Bei Göttingen muß ſich das Kind
auf dem Rücken der Rücken der Mutter feſthalten, ein Dreiecktuch wird
darüber gelegt, auf der Bruſt über Kreuz geſchlagen und hinten ver
knotet. Der Thüringer Kindermantel iſt bekannt. Die Bäuerinnen
in der Umgebung Wiens rollen ihr Kind feſt in ein Tuch, legen das
eine Ende rechts über die Schulter, daß andere links um die Hüfte
und verknoten dann beide über der Bruſt. Die Harzerin ſetzt ihr
Baby in einen Korb, den ſie auf dem Rücken trägt.

Eine originelle Vorſtellung von „Madame Sans-
Gene“ fand in Potenza ſtatt. Die Koſtüme waren der Geſell
ſchaft nämlich gepfändet worden, und keine Möglichkeit ſie frei
zu machen. Der Vorverkauf dagegen war ein glänzender, ſo glän
zend, daß an ein Aufgeben der Vorſtellung nicht gedacht werden
onnte. Eine Repertoire Aenderung war auch nicht thunlich, und ſo

wurde denn die flotte Generalin in die „epoca moderna“ verlegt, und
alle Perſonen traten im ReiſeAnzug auf. Ganz beſonders ſchön
machte ſich Napoleon in einem ſchäbigen, braunen Sammetröckchen
und großfarrirten Beinkleidern, doch gaben ihm die anderen Darſteller
in Bezug auf Koſtüme nur wenig nach. Das Gelungenſte aber iſt,
daß der Corriere di Potenza Stück und Spiel ſehr lobte, dagegen
meinte, „die Ausſtattung“ ſei doch etwas zu pauvre geweſen!!

Ein Ehebund zwiſchen zwei Staatsanwälten wird aus
Amerika gemeldet. In San Franecisco heirathete jüngſt Herr Haskell,
Oberſtaatsanwalt des Staates Montang, die „Staatsanwaltin“ des
ſelben Staates Fräulein Knowles, einſt ſeine größte politiſche Gegnerin.
Dieſe Ehe iſt der romantiſche Abſchluß einer politiſchen Nebenbuhler
ſchaft, von welcher man im ganzen amerikaniſchen Weſten viel ge
ſprochen hat. Fräulein Knowles iſt die einzige Juriſtin im Staate

ontana, und 1891 wurde ſie von der demokratiſchen Partei als
Kandidatin für das Amt des Oberſtaatsanwaltes aufgeſtellt, gegen
Haskell, den Kandidaten der Republikaner. Sie erhielt damals eine
hübſche Anzahl Stimmen, aber nicht genug, um gewählt zu werden;
der fiegreiche Kandidat war wo ſo galant, fie ſofort zu ſeiner Stell
vertreterin, d. h. zum zweiten Staatsanwalt, zu ernennen. Die ſo
rn eingeleitete Sache endete mit einer Eheſchließung zwiſchen den

höchſten Vertretern der Gerichtsbarkeit zu Montana.

Von einem empörenden Fall von Filzigkeit einer großen
Engliſchen Handelsfirma berichtet die Londoner all Mall Gazetta“:
Der Droſchkenkutſcher Nr. 33657 fand am Mittwoch in ſeiner
Droſchke ſiebenzig Checks und Wechſel, welche ein Fahrgaſt in der
ſelben aus Verſehen gelaſſen hatte. Der ehrliche Roſſelenker gab ſie
auf der Polizeiſtation in Hunter Street ab. Es ſtellte ſich heraus, daß
die Papiere einer Nottinghamer Firma gehörten, welcher ſie auch vonder Polizei zugeſtellt wurden. Jhr Werth betrug 4700 Lſtrl. Der
ehrliche Kutſcher erhielt von der Firma 2 Sh. 6 P. Belohnung, d. h.
0,0026 Proz. der geretteten Summe. Wenn die Firma und ihr
Kommis auf dem Bureau der „Pall Mall Gazette“, 18, Charing Croß
Road, vorſprechen wollen, werden ſie etwas zu hören bekommen, was
ihnen nicht angenehm in die Ohren klingen wird.“

Billige Meiſter In Wien wurde, wie ein dortiges Blatt er
zählt, die Gallerie eines bekannten Wiener Malers, der ſeine Bilder
verpfändet hatte und nicht wieder einlöſen konnte, durch zwei ver
eidete Sachverſtändige behufs öffentlicher Verſteigerung abgeſchätzt.
Danach ſeien u. a. bewerthet worden

Tizian: „Verkündigung Mariä“: 200 fl.
Murillo: „Anbetung Jeſu“: 20 fl.
Lionardo da Vinci: „Die heilige Familie“: 100 fl.
Paul Veroneſe: „Chriſtus und die Samariterin“: 150 fl.
Wir geben dieſe Mittheilung nicht ohne Fragezeichen. Eines,

ſcheint uns, müſſe daran nicht echt ſein, entweder die Bilder oder die
Sachverſtändigen oder die ganze Nachricht.

Mascagni hat auf die Frage eines Neapeler Blattes, was er
8 Durchfall ſeines „Silvano“ ſage, mit folgendem geiſtreichen

riefe geantwortet: „Was ich darüber denke? Gar nichts. Jch bin
immer mit dem Publikum, der Kritik, dem Jmpreſario, dem Verleger
einverſtanden. Dabei thue ich mir durchaus nicht Gewalt an, denn es
ergiebt ſich von ſelbſt, daß ich ſtets mit Allen gut Freund ſein muß.
Nehmen wir z. B. an, ich führe morgen eine Oper auf; das Publikum
ziſcht ſie aus, die Kritik reißt ſie herunter, der Jmpreſario will ſie nicht
mehr geben. Was ſoll ich nun thun? was darüber denken? Nun, ich
denke einfach genau ſo wie alle Anderen par force! Schlägt die
Oper jedoch ein, füllt ſie die Kaſſe, wird ſie vom Publikum und
Kritik gelobt dann, nun dann haben die Leute eben Recht, und
ich bin zufrieden. Zuweilen theilt ſich das Publikum auch in zwei
verſchiedene Lager: die einen pfeifen, die andern klatſchen. Dann

denken wie alle Uebrigen.“ Sehr geiſtreich!

Vom Hüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

„Tannhäuſer“ in Paris. Die am 13. Mai d. J. unter
ſo großem Beifall erfolgte Aufführung des „Tannhäuſer“ in der
Großen Oper zu Paris hat Gelegenheit gegeben, die Erinnerung an
die erſte Aufführung des „Tannhäuſer“, die vor 34 Jahren, am
13. März 1861 in Paris ſtattfand und einen ſo weſentlich anderen
Ausgang hatte, aufzutiſchen. Was in den verſchiedenen Blättern über
dieſe erſte „Tannhäuſer“ Vorſtellung erzählt worden iſt, zeigt, daß ſich
bereits eine Legende über dieſelbe gebildet hat, die zu irrigen Auf
faſſungen und Urtheilen führen muß. Dieſer Legendenbildung tritt
Paul Lindau im JuniHefte von „Nord und Süd“ entgegen, indem
er, der als Augen und Ohrenzeuge jener vielbeſprochenen orſtellung
eine wahrheitsgetreue Schilderung derſelben zu geben in der Lage iſt, den
Verlauf derſelben in feſſelnder Weiſe beleuchtet und die wirklichen
Gründe, aus denen ſie ſcheiterte und ſcheitern mußte, klarlegt. Das
JuniHeft von „Nord und Süd“ bringt außerdem an der Spitze eine
geiſtreiche Künſtlernovelle „Die Befreierin“ von Bianca Bobertag, an
die fich die von Freiherrn von Oſtini verfaßte biographiſch-kritiſche
Studie über einen der hervorragendſten lebenden Künſtler: Franz Stuck
reiht, deſſen Portrait in ausgezeichneter Radirung von Wilhelm Rohr
dem Hefte beigegeben iſt. R. Haſſencamp ſchildert uns auf Grund von
noch ungedruckten t Dokumenten aus den Jahren 1760-1780
die Familie und den Freundeskreis der Jugendgeliebten und Freundin
Wieland's: Sophie La Roche. Daß es ſchon lange vor den Zeiten
der Buchdruckerpreſſe Zeitungen gegeben hat, lehrt uns ein intereſſanter
Aufſatz von Karl Mayhoff, der uns „Das Zeitungsweſen im alten
Rom“ ſchildert. Der berühmte engliſche Naturforſcher John Lubbock
weiſt auf die hohe Bedeutung der „nationalen Erziehung und auf
den Zuſammenhang zwiſchen Unwiſſenheit und Verbrechen, für den er
ſtatiſtiſche Beweiſe beibringt, hin. L. Fränkel fertigt in entſchiedener
Weiſe den „jüngſten und Hauptangriff auf Shateſpeare's Dichter
exiſtenz“ und den neueſten Verfechter der unglückſeligen BaconTheorie
ab. Eine ergreifende Novelle von NormannHanſen „Lieschen“
ſchließt die Reihe der umfangreichen Beiträge denen noch eine reich
haltige illuſtrirte Bibliographie folgt ab.

„Homburg“, eine Perle unter den deutſchen Bädern, liefert die
erſchienene Nr. 19 der „Modernen Kunſt (Verlag von RichardBong, Berlin, à Heft 60 Pf. ein überaus anmuthiges Illuſtrations
Thema, das Fritz Gehrke in vollem Farbenreiz varürt, während im Text
die hygieniſchen Vorzüge des Kurortes neben den landſchaftlichen Reizen
gebührend gewürdigt werden. Beſonders dankenswerth erſcheint in
dem reichhaltigen Hefte die Erläuterung und Beſchreibung der von
dem Münchener Bühnentechniker C. Lautenſchläger erfundenen „elek
triſchen Drehbühne“, die eine Umwälzung in der ganzen Theater
technik hervorzurufen geeignet ſcheint. Iſt hier ein Thema von prak
tiſcher den angeſchlagen, ſo kommen Litteratur und Kunſt in
deren idealeren Formen in gleicher Weiſe zur Geltung. Dem verſtor
benen Dichter „Guſtav Freytag“ iſt ein ſchönes, ſchwungvolles Gedenkblatt von A. Schwatz gewidmet. Jn demſelben Hefte beginnen die
laufenden Berichte über die „Große Berliner Kunſtausſtellung von
Georg Malkowsky. Neben der glänzenden Textilluſtration ſind die
ſchönen Kunſtbeilagen, beſonders J. Villega's „Palmſonntag in Venedig
und Alb. Baur „1812“ als Proden muſterhafter Holzſchnitttechnik
rühmend zu erwähnen.

ins Gebirge und überhaupt aufs Land, wohinAn die See,
jetzt ſo viele ſtreben, verſetzen uns die herrlichen Genrebilder, welche
den ca. 500 Jlluſtrationen und Schnitten der Juni Ausgabe unſeres
tonangebenden Modenblattes „Große Modenwelt“ (mit bunter
FächerVignette) eingereiht ſind und welche dieſer Pracht
nummer mit buntem vielfigürlichem Stahlſtich Moden Colorit und
großer HandarbeitenBeilage zur höchſten Zierde gereichen. Keine Dame,
gleichviel ob ſie ins Bad reiſt oder daheim bleibt, kann eben jetzt dieſes
vielerfahrenen Rathgebers in Modeſachen, ſowohl bei Auswahl der Stoffe,
wie bei Anfertigung ihrer Sommerloilette entbehren. Wohl aber iſt dieſe
JuniNummer der angenehmſte, unterhaltendſte Reiſebegleiter, bietet doch
die „Große Modenwelt“ (mit bunter FächerVignette) in ihrer
Belleſtriſtiſchen Beilage mit ſchönen Jlluſtrationen auch die hervor
ragendſten, ſaiſonmäßigen Gaben erſter Schriftſteller und die vor
züglichſten Anregungsmittel für Herz und Gemüth. Alles, was
Frauenaugen erfreuen kann, findet ſich hier vereinigt. Die zu jedem
Bilde paſſenden Schnitte des (jeder 14 tägigen Nummer beiliegenden)
Schnittmuſterbogens ſind vorher auf vorzüglichen Sitz ausprobirt.
Trotzdem koſtet Große Modenwelt“ (mit bunter FächerVignette,
Verlag John Henry Schwerin) nur 1 Mk. vierteljährlich das
Billigſte und Beſte auf dieſem Gebiet! Gratis Probenummern liefert
jede Buchhandlung.

Verantw. Redakteur: J. V. Adalbert Kurd Hertell. Rotationsdruck u. Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87-
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